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0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 


32. Sitzung vom 19. Januar. 2 

1 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Delbrück mit mehreren Commiſſarien. 

Abg. Dr. Brande (Hannover) iſt am 23. December verſtorben; das 
Haus ehrt fein Andenken in der üblichen Weile. — Abg. Siegfried (Fiſch⸗ 
baujen) bat aus Geſundheitsrückſichten ſein Mandat niedergelegt. — Ein Schrei⸗ 
ben des Reichskanzlers zeigt an, daß der preußiſche Staats miniſter Graf zu 
Eulenburg und der Staatsſecretär v. Blow zu Mitgliedern des Bundesrathes 
ernannt worden ſind. 2 . 

Das gegen den Abg. Reimer ſchwebende Strafverfahren iſt laut Be: 
ſchluß des Hauſes nach einer Mittheilun f 
— Zwei Anträge auf Ertbeilung der Ermächtigung zur; ſtraftechtlichen 
Verfolgung des Schiffs⸗Abeders Needmann zu Neuenfelde, ſowie der 
„Steeler Zeitung“ und der „Wattenſcheider Volkszeitung“ wegen 
em des Meichstages werden der Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion über: 
wieſen. 5 
1 3 1 der Tagesordnung iſt folgende Interpellation des Abg. 

chulze⸗Delitzſch: . h 

A. dat die Reichsregierung davon Kenntniß erhalten, 1) daß preußiſche 
Gerichte — insbeſondere im Bezirke des Kreisgerichts Neuwied — den aus⸗ 
diücklichen Beſtimmungen des Reichsgeſezes vom 4. Juli 1868 über die 
privatrechtliche Stellung der Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften ent: 
gegen: a. derartigen Genoſſenſchaſten, namentlich Creditvereinen, welche in 
ihren Geſellſchaftsverträgen keine Vorſchriften über 3 und Bildung von 
Geſchäftsantheilen der einzelnen Genoſſenſchafter entbalten, vielmehr die 
Bildung dieſer Antheile geradezu ausſchließen, durch Eintragung in die Ge⸗ 
noſſenſchaftsregiſter die im Geſetz garantirten Rechte einer eingetragenen 
Genoſſenſchaft verleiben? b. Perſonen als Vorſtände ſolcher Genoſſenſchaften 
in die bezüglichen Regiſter eintragen, welche gar nicht Mitglieder derſelben 
find? 2) daß in einem Erkenntniß des Appellationsgerichlis zu Hamm die 
Rechtsgiltigteit der vom preußiſchen Juſtizminiſterium erlaſſenen Instruction 
vom 17. December 1868, betreffend die Führung der Genofienihaftsregifter 
— mindeſtens in ihren Strafbeſtimmungen — beſtritten wird, weil dieſelbe 
nicht den Erſorderniſſen einer Regierungs⸗Verordnung im Sinne der 88 66 
und 72 des Genoſſenſchaftsgeſetzes entſpreche? B. Was gedenkt die Reichs⸗ 
regierung zur Aufrechterhaltung der bezüglichen Beſtimmungen des genannten 
Reichsgeſetzes und Sicherung der Ausführung derſelben in den deutſchen 
Einzelstaaten, insbeſondere im Königreiche Preußen zu thun? g 

Ang. Schulze: Meine Interpellation betrifft in ihrem bauptſächlichen 
Punkte, der Nr. 1 derſelben, die geſetzwidrige Eintragung von Genoſſenſchaf⸗ 
ten in das Genoſſenſchaftsregiſter Seitens beftimmter preußiſcher Gerichte, 
insbeſondere in der Rheinprovinz, ohne daß eine hochwichtige Beſtimmung 
des Genoſſenſchaftsgeſetzes, nämlich das Vorhandenſein und die Bildung von 
Geſchäftsantbeilen Seitens der betreffenden Genoſſenſchaften erfüllt if. Das 
Genoſſenſchaftsgeſetz jagt ausdrücklich: „Die Rechte einer 1 Perſon 
ſollen den Genoſſenſchaften nur gewährt werden, wenn die in 3 formu⸗ 
lirten Normativbedingungen erfüllt werden“; und unter dieſen wird als 
Ar. 5 in $ 3 des Geſetzes aufgeführt: „der Geſellſchaftsvertrag muß ent⸗ 
balten: den Betrag und die Art und Weile der Bildung von Geſchäfts⸗ 
Antbeilen der Mitglieder.“ Nun ſollte man meinen, wenn das Geſetz ans: 
drücklich und kalegoriſch beſtimmt: „der Geſellichaftsvertrag muß den Betrag 
der Geſchäftsantheile enthalten“, daß man die natürliche und vernunſtgemäß 
notbwenbige Vorausſetzung die iſt, daß überhaupt ſolche Geſchäftsantheile 
auch vorhanden ſein müſſen. Nichtsdeſtoweniger wird dieſe Voraus ſetzung 
beſtritten. Man ſagt, das Vorhandenſein folder Geſchäftsantheile ſei durch 
das Geſetz nicht obligatoriſch gefordert, ſondern als facultativ bingeftellt, 
weil einmal das Geſeß nirgends ausdrücklich die Exiſtenz der Geſchaftsantbeile 
ſelbſt zur Bedingung der Eintragung in das Genoſſenſchaftsregiſter macht 
ſondern nur die Angabe des Betrages dieſer Autheile für den Fall, daß 
jplihe norpeuaen ſeien, und ſodann deshalb, weil das Geſetz keinen Minimal⸗ 

trag der Geſchäftsantheile ſeſtſetzt. In Folge deſſen ſagt man allen Ernſtes, 
es lönnte ja, um dem Geſetz völlig zu genügen, in den Statuten geſagt 
werden: det Geſchaftsantheil iſt gleich Null; denn es ſei von mathematiſchen 
Autoritäten feſtgeſtellt, daß Null ſehr wohl als ein beſtimmter Vetrag an⸗ 
geſehen werden könne, (Heiterfeit.) > j 
ch dente, die Mitglieder des Hauſes werden mit mir überzeugt fein, 
daß derartigen Interpretationen irgend ein Werth nicht beizulegen iſt. Das 
eſetz iſt von der gefunden Vernunft — und dieſe muß doch bei allen 
Geſetzgebungen vorausgeſetzt werden — auf keine andere Weiſe zu deuten, 
als dahin, daß die Geihäftsantheile, deren Betragsangabe das Geſetz aus⸗ 
drüclich fordert, auch wirklich vorhanden fein müſſen. Die endgiltige Feſt⸗ 
ftellung dieſer Frage ift aber für die gedeiblihe Entwickelung des ganzen 
Oenoſſenſchaftsweſens von böchſter Wichtigkeit. Fallt die Bedingung des 
orhandenſeins der Geſchäftsantheile der einzelnen Mitglieder fort, ſo heißt 
das, die Genoſſenſchaften im innerſten Kern ſchädigen und die ganze Bewe⸗ 
gung in Gebiete ablenken, wo fie nicht mehr der Geſellſchaft idre Dienſte 


leiftet, ſondern ſolchen Richtungen der Arbeiterbewegung in die Hände fällt, S 


die zu bekämpfen eine ihrer heilſamſten Aufgaben bildet. Die übrigen 
unkte der Interpellation bedürfen einer näheren Darlegung und Begrün⸗ 
dung nicht, und glaube ich eine befriedigende Erklärung Seitens der ver 
bündeten Regierungen erwarten zu lönnen. 1 
Präſident Delbrück: Die Nr. 2 der Interpellation, die ich zuerſt 
eantworten will, beruht auf einer unrichtigen Unterſtellung Seitens des Herrn 
Interpellanten. Weder in der Judicatur noch in der Decretur iſt von einem 
preußiſchen Gerichtsbofe die Rechisgiltigkeit der Inſtruction vom 17. Decem« 
ber 1868, betreffend die Führung der Genoſſenſchaftsregiſter, beſtritten wor: 
den. Der Funn Ar iſt zu ſeiner irrthümlichen Anſicht dadurch verleitet 
worden, daß ein Mitarbeiter des Johow ſchen Jahrbuchs in dieſer Zeitſchrift 
als feine perſönliche Anſicht die Rechtsgiltigteit der Inſtruction in Frage ger 
ſtellt und dasjenige ausgeführt hat, was der Interpellant als Erkenntniß 
detz Gerichts bezeichnete. Was den erſten Punkt betrifft, jo iſt es allerdings 
richtig, daß das Kreisgericht in Neuwied eine Anzahl von Genoſſenſchaften 
eingetragen bat, deren Statuten über Bildung von Geſchaftsantheilen nichts 
eutbalten oder ſolche Geſchäſtsantbeile ausdrücklich ausschließen. Das Gericht 
bat dabei erwogen, daß der § 3 des Genoſſenſchaftsgeſetzes in Nr. 5 zwar 
beit Betragsangabe der Geſchäftsantheile fordert, daß das Geſetz aber nicht 
Aae ee es müſſen ſolche Beträge überhaupt feſtgeſtellt werden. Das Ge⸗ 
i il ferner dom der Erwägung ausgegangen, daß das Geſetz keinen 
au * betrag der Geſchäftsantbeile feſtgeſtellt, daß es daber möglich fei, 
und daß, einen Pfennig als Geſchäftsantbeil in den Statuten anzugeben, 
dann übe weun dies geſtattet iſt, es offenbar auch gleichgiltig ſei, ob man 
Punties der Juen Gefcäftsamtheil fetiche. Bis die Lit- B. des erften 
0 510 “= beleben betrifft, fo hat das königl. Kreisgericht die Ein⸗ 
daß es nach dem Gesche Perſonen für zuläſſig erachtet in der Erwägung, 
unbetheiligten Perſönlichkeite 
pellant in Bezug auf die Jen beſtebe. 
Erwägungen, von denen da 
Indeſſen, meine Herren, das 
Zweifel, welcher aus dem Wortlaut d 
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ſchen a 8 
1 ertragen. Wenn es ſich um Interpretation dieſer Beſtimmungen dandelt, 
ir es nicht nur vollkommen zuläſſig, f 
Gene des preußiſchen Geſetzes 1 055 Der erſte Anſtoß zu dieſer 


Er brachte einen Geſezentwurf in dem preußſſchen Abgeordnetenhaufe ein, 
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terteljährlger Noonnementepr. in Breglau 5 Mark, Wochen-Abonnem. 80 Pf., 
euberhelt pie Quartal inel. Worte 6 Nect 50 f. — e für ben 
Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Neclame 50 Pf. 


Nr. 32. Mittag⸗Ausgabe. 


des Reichskanzleramtes ſiſtirt. 9 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


welcher in § 3 die einſchlagenden Beſtimmungen zuſammenfaßte und deſſen 
Nr. 4 lautete: Der Geſellſchaftsvertrag muß enthalten den niemals zu ber: 
mindernden Nominalbetrag der durch Voll- oder Einzahlung von Termin⸗ 
Einlagen, ſowie das Zuſchreiben von Dividenden zu bildenden Geſchäfts⸗ 
antbeile der einzelnen Mitglieder und den niedrigſten Satz derſelben. In 
dieſer Faſſung iſt vollſtändig klar, daß die Bildung von Geſckäftsamheilen 
für die Genoſſenſchaften vorgeſchrieben iſt. Der bon dem Interpellanten 
damals in dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe eingebrachte Geſetzentwurf 
kam nicht zum Abſchluß, im Jahre 1866 nahm die preußiſche Regierung ſelbſt 
die Sache auf und legte dem Herrenpaufe den Geſetzentwurf vor, welcher die 
Grundlage dis heutigen Geſetzes in den bier in Frage ſteheuden Beziehungen 
vollſtändig dildet. In dieſem Geſetzentwurf von 1866 iſt die Nr. 5 des 8 3 
ganz genau ſo gehalten, wie ſie in jenem Entwurf ſteht. Es geht aus den 
kotiven, welche damals die preußiſche Regierung dem Herrenbauſe vorlegte, 
mit keinem Worte hervor, daß in der Abſicht derſelben gelegen habe, dieſer 

aſſung einen anderen Sinn beizulegen, als den der Vorſchlage des Herrn 

nterpellanten. , e . 

Es kam bei der Bearbeitung, welche die preußiſche Regierung an dem 
Entwurf des Herrn Interpellanten damals vornahm, vor allen Dingen dar: 
auf an, dem Inſtitute in feiner geſetzlichen Regel ung diejenigen Formen zu 
geben, welche den Vorſchriften des Handelsgeſetzbuches über analoge Ge⸗ 
ſchäftsformen entſprachen. Man hat ſich deshalb bei dem damaligen Ente 
wurf moͤglichſt eng an die Terminologie des Handelsgeſe tzbuches angeſchloſſen 
und das, was über den Geſchäftskreis dieſer Genoſſenſchaſten zu ſagen iſt, 
entſpricht mutatis mutandis dem, was das Handelsgeſetzbuch über Actienge⸗ 
ſellſchaften ſagt. J. den Motiven, welche dem Geſetzentwurfe von der preu⸗ 
ßiſchen Regierung beigefügt waren, wurde es als eine in hohem Grade wohl: 
thätige Wirkung der Genoſſenſchaften anerkannt, daß die Mitglieder derſelben 
— nun heitzt es wörtlich — durch die Nothwendigkeit, die pexiodiſchen Bei: 
träge regelmäßig zu leiſten, fo wie die empfangenen Vorſchüſſe zu erſtatten, 
zugleich zu Sparſamkeit und Ordnung geführt werden u. |. w. Dieſe Stelle 
beſtätigt nach meiner Anſicht auf das Entſchiedenne die obige Darlegung. 
Es kommt noch etwas Weiteres hinzu. Weder der Interpellant noch dle 
preußiſche Regierung baite die Abſicht, etwas Neues zu ſchaffen, beide woll⸗ 
ten nur einer Form der wirthſchaftlichen Vereinigung, welche bereits beſtand, 
welche ſich in ihrem Beſlehen erprobt hatte, geſetzliche Anerkennung verſchaffen 
und nun iſt es richtig, was der Herr Anterpellant ſchon erwähnt bat, daß, 
ſoweit es ſich um damalige Verhältniſſe bandelt, in der Thet alle Genoſſen⸗ 
ſchaften Geſchäftsantheile hatten. Ich glaube, daß alle Zweifel beſeitigt ſind, 
welche aus der vielleicht zweifelhaften Faſſaßg des Geſetzes hergeleitet wer⸗ 
den können. Auch die SS 39 und 47 ſetzen die Geſchäftsantheile als etwas 
natürlich Vorhandenes voraus. Aus dieſen Gründen iſt das Reichskanzler⸗ 
amt der Anſicht, daß das königlich preußiſche Gericht in Neuwied nach den 
geſetzlichen Beſtimmungen nicht geſetzlich derfabren iſt. 

aſſelbe gilt von der Eintragung der fünf i welche der Central⸗ 
bank als Vorſtand dienen und welche Lit. b. des Punktes 1 im Sinne dat. 
Der § 17 des Geſetzes ſagt: Jede Genoſſenſchaft muß einen aus der Zahl 
der G eher zu wählenden Vorſtand haben. Die Abſicht des Geſetzes, 
daß die Mitglieder des Vorſtandes nicht unbetheiligt ſein dürſten, iſt völlig 
Gala de denn ſie ſind ja aus der Zahl der Genoſſenſchafler zu wählen. 
enn der Interpellant ſchließlich fragt, was die Reichsregierung in dieſer 
Sache zu thun gedenke, jo hat das Reichskanzleramt ſich an den preußiſchen 
Juſtizminiſter mit der Frage gewendet, ob er in der Lage ſei, in Beziehung 
auf die von dem Gericht zu Neuwied beſolgte Praxis eine Einwirkung zu 
üben und die Auskunft erhalten, daß die Eniſcheidung des Juſtizſenats in 

Ehrenbreitſtein noch nicht erfolgt it. Bei dieſer Sachlage hat ſich das Reichs: 
kanzleramt, da weder ihm noch auch dem Bundesrath durch das Geſetz ſelbſt 
eine Einwirkung auf die Ausfüprung beigelegt iſt, nur die Frage vorlegen 
können, ob, wenn das Bedürfniß dazu als dringlich anzuſehen iſt, im Wege 
der Geſetzgebung Remedur geſchaffen werden könne. Zu der Erörterung 
dieſer Frage hat das Reichskanzleramt noch nicht die nöthige Muße und das 
nöthige Material gehabt. 

Damit iſt die Interpellation erledigt. 

Es folgt die zweite Berathung der Ueberſicht der oidentlichen Aus: 
gaben und Einnahmen des deutihen Reichs für das Jahr 1874 mit dem 
Nachweiſe der Eratsüberichreitungen und der außeretatsmäßigen Ausgaben 
des ordentlichen Haushalts. ’ 

Der Antrag der Rechnung seommiſſion, in deren Auftrage Abg. 
v. Reden referirt, geht dahin, 1) die Clatsüberſchreitungen des Jahres 
1874, welche die Ueberſicht der ordentlichen Ausgaben und Einnahmen des 
Deulſchen Reichs nachweist, vorbehaltlich der bei Prüfung der Rechnungen 
eiwa ſich noch ergebenden Erinnerungen vorläufig zu genehmigen, und 
2) die in einer Anlage zu dieſer Ueberſicht nachgewieſenen, die Einnahme ⸗ 
Etats überſchreitenden und n weile außerelatsmäßigen Einnahmen 
aus der Veräußerung von Grunoſtücken, Materialien, Utenfilien und ſon⸗ 
ſtigen Gegenſtänden nachträglich zu genehmigen. Das Haus tritt dem Anz 
trage ohne Discuſſion bei. 

Ein Schreiben des Reichskanzlers rom 13. December v. J. wegen Erthei⸗ 
lung der Ermächtigung zur ſtrafgerichtlichen Verfolgung des Redacteurs Max 
eidl in München wegen Beleidigung des Reichstages war der 
Geſchäftsoldnungs⸗Commiſſton — Berichterſtattung überwieſen worden. 
Namens derſelben referirt Abg. Valentin, der den ıncriminirien Paſſus 
des Artikels verlieſt. In demſelben wird die Mehrzahl der Reichstagsmit⸗ 
glieder als Statiſten bezeichnet und behauptet, es ſeien zu viele Lärm⸗ und 
Spekiakelmacher im Haufe, Die Commiſſion beantragt, ohne ein für alle 
Mal jede Strafverfolgung von der Hand weiſen zu wollen, in dieſem Falle 
die Ermächtigung zur Verfolgung des Max Seidl wegen Beleidigung des 
Reichstages nicht zu ertheilen. 

„Bevor zur Abſtimmung über dieſen Antrag geſchritten werden kann, er 
bittet ſich bg Reimer zur Geſchaſteordnung das Wort, um wegen der 
zweifelbaften Beſchlußfähigkeit der Verſammlung deren Auszählung zu bean: 
Fan Das Büreau kann bei der momentan allerdings nur lückenhaften 
Beſetzung der Bänke des Hauſes, welche ſich übrigens ſpäter während der 

jählung erheblich füllen, den Antrag nicht zurückweiſen; es muß daher zum 
Namens aufruf geſchritten werden. Derſeſde ergiebt die Anweſenheit von nur 
160 Mitgliedern, es feblen ſomit 39 zur Beſchlußfahigkeit. Die Sitzung muß 
daher um 3% Uhr abgebrochen werden. Abg. Dr. Lucius (Erfurt) spricht 
den Wunſch aus, die in der gegenwärtigen Seſſion verlaſſene Praxis, die 
Namen der beim Namensaufruf Anweſenden, der Eniſchuldigten, Beurlaubten 
und ohne Entſchuldigung Feblenden im ſtenographiſchen Berichte mitzutheilen, 
und zwar in keiner tendenziöſen Abſicht, da vie einzelnen Fractionen conſtante 
Contingente zu den obigen vier Kategorien ftellen, ſondern im Intereſſe der 
Publicität, des Haufes und feiner Statiſtik. Der Präſident weist den 
Vorſtand des ſtenographiſchen Büreaus jofort an, die vermißte Praxis wieder: 
berzuftellen, und ſetzt die nächſte Sitzung auf Donnerstag 12 Uhr an 
(Beſchlußfaſſung über die weitere geſchäftliche Behandlung der drei Juſtiz⸗ 
geſetze; zweite Berathung des an die Commiſſion verwieſenen Theils der 
Strafgeſetz⸗Novelle) 


Berlin, 19. Januar. [Amtliches.] Se. Majeſtat der König bat den 
Neat Kaiſer zu Kaſſel. Frech zu Coblenz, Schliedmann zu 
Marienwerder, von Groote zu Trier, Renno zu Arnsberg, Wallmann 
zu Hannover, von Varendorf zu Schleswig, von Salmutb zu Minden 
und Küſter zu Wiesbaden den Rang der Regierungs⸗Räthe verliehen, den 
Paſtor Mäker in Schwarzwald zum Superintendenten der Didcefe Schild: 
berg — Regierungsbezirk Poſen — und den Paſtor Stämmler in Duſch⸗ 
nik zum Superintendenten der Diöceſe Samter — Regierungsbez. Poſen — 
ernannt, ſowie dem Uhrmacher C. H. Dankwerth zu Hanover das Prä⸗ 
dicat eines löniglichen Hof⸗Uhrmachers verlieben. 

Der Bürgermeiſter Colin zu Schirmeck im Bezirk Unter⸗Elſaß iſt feines 
Amtes enthoben worden. 5 a 

Der bisherige Privaldocent Dr. David Peipers iſt zum außerordent⸗ 
lichen Proſeſſor in der philoſophiſchen Facultat der Univerſität zu Göttingen 
ernannt worden. 22 / 

Berlin, 19. Januar. [Se. Majeſtät der Kaifer und König] 


empfingen heute den Commandeur des 3. Weſtfälſſchen Infanterie: 


e se Vale ek Er re ra 
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eg Herrenſtraße Nr. W. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 


alten Beſtellungen auf die Zeitung, weiche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


„Donnerstag, den 20. Sannar 1876. 


Regiments Nr. 16, nahmen den Vortrag des Geh. Gabinets:Rarh® 
v. Wilmowski entgegen und empfingen den Kaiſerlich ruſſiſchen Oberſt 
im Generalſtab v. Zylinski. 

[Ihre Majeftät die Kaiſerin⸗Königin! war geſtern im 
Auguſta⸗Hoſpltal. — Im Königlichen Palais fand ein großes Diner 
für das Capitel des hohen Ordens vom Schwarzen Adler ſtatt, zu 
welchem auch die Katſerlichen Botſchafter von Oeſterreich⸗Ungarn und 
Rußland geladen waren. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
begab Sich geſtern Mittags um 12% Uhr in das Koͤnigliche Schloß 
und wohnte dort dem von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König ab⸗ 
g haltenen Capitel des hohen Ordens vom Schwarzen Adler bei. . 

Um 5 Uhr nahm Hoͤchſtderſelbe an dem Diner bei Ihren Maje 
fläten Theil. (Reichs anz.) 

O Berlin, 19. Januar. [Das Etatsjahr. — Die Syno⸗ 
dalordnung. — Ultramontanes. — Die „Kreuzzeitung.““] 
Dem Bundesrath iſt vom Reichskanzler ein Geſetzentwurf vorgelegt 
worden, wonach vom 1. April 1877 ab das Etats jahr für das Reich 
am 1. April jeden Jahres beginnen und mit dem 31. März des ver⸗ 
gangenen Jahres abſchließen ſoll. In den beigegebenen Motiven wird 
auf die verſchiedenen Unzuträglichkelten eingegangen, welche mit dem 
bisherigen Zuſtand verbunden waren und namentlich Gewicht darauf 
gelegt, daß, ſeltdem der Reichstag bei alljährlicher Feſtſtellung des 
Militäretats mitzuwirken habe, weder auf die frühere Praxis der Feſt⸗ 
ſtellung in den 3 erſten Monaten des laufenden Jahres zurückgegan⸗ 
gen, noch die jetzige beibehalten werden könne, welche für die Aus: 
führungs vorbereitungen keine hinlängliche Zeit läßt. — Offenbar in 
Kenntniß und mit Rückſicht auf dieſe Vorlage führt die heutige „Prov. 
Correſp.“ aus, daß, wenn durch das projeclirte Geſetz auch den für 
die Reichsverwaltung beſtehenden Unzutraͤglichkeiten Abhilfe geſchaffen 
werde, darum doch für die in Preußen fühlbaren Mißſtände noch keine 
Abhilfe gefunden ſei. Man werde wieder zu der alten Praxis 
zurückkehren müſſen, den Landtag drei Monate vor Ablauf 
des Jahres einzuberufen, dann zu vertagen und im Frühjahr 
wieder zu eröffnen. Dabei werde man aber nicht dazu gelangen, 
große legislatoriſche Arbeiten neben der Budgetberathung zur Erledi⸗ 
gung zu bringen, wenn nicht eine weſentliche Veränderung in der 
Geſchäftsbehandlung eintritt, alſo: Abkürzung der Budgetberathung 
und Fortſetzung der Commiſſionsarbeiten während der Vertagung. — 
Die telegraphiſche Nachricht der „Weſer Ztg.“ wegen unmittelbar be⸗ 
vorſtehender Verkündigung der Synodal-Ordnung war verfrüht; ebenſo 
it die Nachricht, daß die Allerhoͤchſte Santion ertheilt ſei, zur Stunde 
noch unrichtig. — Die „Gerwania“ charakteriſirt das dem Abgeord⸗ 
neten Windthorſt zur Feier ſeines Geburtstages veranſtaltete Diner 
als ein polltiſches Exeigniß, namentlich wegen der von dem Ge⸗ 
feierten, welchen man als Unterhändler von Compromiſſen be⸗ 
zeichne, abgegebenen Erklärung: daß er und ſeine Partei „unver⸗ 
brüchlich feſthalte an den Lehren der Kirche und den Grund⸗ 
fügen des Rechts.“ Wenn Abgeordneter Windthorſt und feine 
Freunde lediglich auf dieſem Boden ſtünden, ſo wäre gar kein Gegen⸗ 
ſatz vorhanden. Von Seiten der Staatsregierung iſt noch keinem 
Katboliken zugemuthet worden, von jenen Lehren und Grundſätzen 
abzuweichen. — Die „Kreuzzeitung“ beſtätigt die über einen Redacklons⸗ 
wechſel umlaufenden Gerüchte und beſtreitet nur, daß derſelbe mit den 
Organiſatlonsplänen der conſervallven Gruppe in Verbindung ſtehe. 
Aber es iſt auch nirgends behauptet worden, daß die verſchledenen 
conſervativen Gruppen, welche nach Vereinigung ſtreben, eine ſolche 
auch mit der Kreuzzeitungs⸗ Gruppe ſuchen. Wohl aber iſt zu ver⸗ 
muthen, daß die „Kreuzzeitung“, um eine weitere Abbrödelung ihrer 
Partei zu verhindern, eine modificirte Haltung annehmen werde. 

= Berlin, 19. Januar. [Das Etatsjahr. — Der Etat 
des landwirthſchaftlichen Miniſteriums.] Der Reichskanzler 
hat dem Bundesrathe den folgenden Geſetzentwurf, betreffend das 
Stattjahr für den Reichshaushalt, vorgelegt. § 1. Das Etatsjahr für 
den Reichshaushalt beginnt vom 1. April 1877 ab mit dem 1. April 
und ſchließt mit dem 31. März jedes Jahres. § 2. Der durch das 
Geſetz vom 25. December 1875 feſtgeſtellte Haushalts⸗Etat für das 
deutſche Reich für das Jahr 1876 gilt unter den nachfolgenden 
näheren Beſtimmungen für die erſten drei Monate des Jahres 1877; 
1) Dem Etats Soll der Ausgaben tritt bei den einzelnen Capiteln 
und Titeln der fortdauernden Ausgaben, mit Ausnahme des Capitels 
44, ferner bei Capitel 5, Titel 1 und bei Capitel 11 der einmaligen 
Ausgaben, ein Viertel des für das Jahr 1876 feſtgeſetzten Jahres⸗ 
beirages mit im Ganzen 92,433,895 M. und bei Capitel 44 der 
fortdauernden Ausgaben der Betrag von 10,118,197 M., zuſammen 
der Betrag von 102,552,056 M. hinzu. 2) Dem Etats⸗Soll der 
Einnahmen und dem Etats⸗Soll der von denſelben in Abzug kommen⸗ 
den Ausgaben bei den einzelnen Capiteln und Titeln unter Capitel 1 
bis einſchließlich 4, Capjtel 6 bis einſchließlich 8, Capitel 9 Titel 2 
und 4, Capitel 10 einſchließlich 12, Capitel 14, 15, 17 und 18 
Titel 1 und 2, tritt ein Viertel des für das Jahr 1876 feſtgeſtellten 
Jahresbetrages mit zuſammen 79,350,861 M. hinzu. 3) den Matri⸗ 
cularbeiträgen (Capitel 20) tritt der Betrag von 23,201,195 Mark 
hinzu, deſſen Vertheilung auf die einzelnen Bundesflaaten, vorbehalt⸗ 
lich der geſetzlichen Regelung, durch den Bundesrath erfolgt. § 3. Der 
Reichskanzler wird ermächtigt, die Ausgaben zur Fortſetzung von 
Bauten (incl. der Schiffsbauten), für welche in dem Reichshaushalts⸗ 


Etat für das Jahr 1876 unter den einmaligen Ausgaben Abſchlags⸗ 


raten von dem veranſchlagten Geſammtkoſtenbedarf ausgebracht ſind, 
in den erſten drei Monaten des Jahres 1877 


Vierteljahr 1877 erwachſenden einmaligen Ausgaben find in den 


Reichsbaushaltsetat für das Etate jahr 1877/78 mit einzustellen. 
Der Reichskanzler wird ermächtigt, zur einſtweillgen Deckung 


8 4. 
des im $ 3 bezeichneten Ausgabebedarfs in den erſten drei Monaten 
des Jahres 1877 Schatzanweiſungen bis auf Höhe von 20 hl 
Mark auszugeben. Auf dieſe Schatzanweiſungen finden — 8 des. 
mungen der §§ 4 und 5 des Geſetzes betreffend die n 
Haushaltsetats des deutſchen Reiches pro 1876 vom werden die 
1875 Anwendung“. — In den ausführlichen 3 . 
Uebelſtände des bisherigen Verhaͤltniſſes ausführlich 1 un 
betont wird außerdem, wie es geboten erſchelne, a e Wänſche 
der Reſchstags⸗ Mitglieder Rückſcht zu nehmen, welche in den 
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Grenzen des Koſtenanſchlages leiſten zu laſſen. Die hiernach im erſten 
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ſuchte das zu verhindern, wurde aber nach ſeiner 


Ort des Exceſſes in Folge großen Lärms gekommen. 
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Bractlonen gemäßft babe. Oer Gemelnberaths-] Meinung find. — Die „Hebels“ mahnen Heute uns, wie diele Mi 


Heimath gefeſſelt würden, zumal dieſelben „Diäten, welche bei den] Präſident Clemenceau hat ſich geflern Abend zu Victor Hugo begeben, |nifter die franzoͤſiſche Republik ſeit dem 4. September 1870 verbraucht 


Mitgliedern anderer Körperſchaften eine gewiſſe Entſchädigung für bie 
mit ihrer Function verbundenen Unbequemlichkeiten und Störungen in 
ihren Prioatverhältniſſen bieten, nicht beziehen.“ Der einzige praktiſche 
Ausweg, dieſen Schwierigkeiten zu begegnen, bot ſich durch Verlegung 
des Beginnes des Etatsjahres auf den 1. April. Es wird dadurch 
die Etatsberathung in die erſten Monate des Jahres fallen und ein 
hinreichender Zeitraum für die rechtzeitige Feſtſtellung des Etats ent⸗ 
ſtehen. Im Uebrigen rechtfertigen die Motive die Anordnung bez. der 
interimiſtiſchen Verwaltung in den erſten drei Monaten des nächſten 
Jahres. — Aus der geſtrigen Bundesraths-Sitzung iſt noch 
nachzutragen, daß in derſelben der Nachtrag zum Etat des 


Auswärtigen Amtes de 1876 bewilligt wurde und daß der Antrag 


des Reichskanzlers auf Bewilligung eines Betrages von 75,000 Mark 
zur Betheiligung Deutſchlands an der diesjährigen internationalen 
Ausſtellung für Geſundheitspflege und Rettungewefen in Brüſſel zur 
Annahme gelangte, Auch dieſe Summe wird in dem Nachtragsetat 
für 1876 dem Reichstage vorgelegt werden. — Der Etat des preuß. 
landwirthſchaftlichen Miniſteriums ſchließt in dieſem Jahre in Summa 
mit 8,915,676 Mk. gegen 12,166,178 Mk. im vorigen Jahre ab. 
Durch Uebergang vieler Obliegenheiten des Staates auf landwirth⸗ 
ſchaftlichem Gebiete an die Provinzen, wird die Differenz faſt ganz 
ausgeglichen. In erfreulichſter Weiſe ſind die ordentlichen Ausgaben 
erhöht: Zur Verbeſſerung des Veterinärweſens, zur Hebung der 
Landespferdezucht und nach verſchiedenen Richtungen hin, zur Förderung 
der Viehzucht, welche den Schwerpunkt der Landwirthſchaſt bildet. 
Neue Poſitionen find zugekommen für die Fiſchzucht. welche jetzt in 
vollſtem Umfange und naturgemäß dem landwirthſchaftlichen Reſſort 
untergeordnet iſt. Das Extraordinarium kommt den Bauten für die 
Akademien zu Proskau und Poppelsdorf, den übrigen landwirthſchaft⸗ 
lichen und Gärtnerlehranſtalten, u. A. der Errichtung eines mit der An⸗ 
ſtalt zu Potsdam zu verbindenden pflanzen⸗phyſiologiſchen Labora⸗ 
torium zu Statten; auch für die Fiſcheret und die wiſſenſchaftliche 
Unterſuchung der Nord: und Oſtſee iſt die vorjährige Summe wieder 
bewilligt. Bedeutende Poſten find für Landeömeltorationen und zur 
wirkſamen Einführung des neuen Waldſchutzgeſetzes ausgeworfen, ferner 
iſt für die Eichel⸗ und Waldcultur, für die Dünen in Preußen und 
Pommern, für die Deiche der Inſel Nordſtrand, für die Inſel Sylt 
Bedeutendes ausgeſetzt. Endlich iſt ein Poſten von 50,000 Mark für 
die Ausſtellung in Brüſſel gefordert. 

Poſen, 18. Januar. [In der bekannten Unterſuchung 


gegen die Rädelsführer bei dem Exceß zu Kähme! wegen 


Zuſammenrottung wurde vom Obertribunal am 17. December 
1875 das verurtheilende Erkenntniß des Schwurgerichtshofes zu Meſeritz 
vernichtet und die Sache zur anderweiten Verhandlung und Entſchei⸗ 
dung vor ein neues Schwurgericht verwieſen. Der Schwurgerichtshof 
hat den Antrag der Vertheidigung, bei der Frageſtellung an die Ge⸗ 


ſchworenen den Begriff der „Zuſammenrottung“ in feine thatſächlichen 


Momente aufzulöſen, abgelehnt. Diefes Verfahren erklärte das Ober⸗ 
Tribunal für rechtswidrig, weil der Begriff des „Zuſammenrottens“ 
nicht, wie der Gerichtshof vermeint, ein thatſachlicher, ſondern 
weſentlich ein Rechtsbegriff iſt. Das Erkenntniß führt darüber aus: 
„Der Begriff des „Zuſammenrottens“ im Sinne des § 115 des Reichs⸗ 
Strafgeſetzbuches iſt aber auch kein Rechtsbegriff, welcher eine allgemein be⸗ 
kannte und, wie der Auflöſungsantrag der Vertheidigung beweiſt, im gege⸗ 
benen Falle unbeſtrittene Bedeutung hat. Dem Antrage der Vertheidigung 
hätte desbalb nach Artikel 82 des Geſetzes vom 3. Mai 1852 („bei Ber 
zeichnung der weſentlichen Merkmale der jtrafbaren Handlung find, inſoweit 
es geſchehen kann, Rechtsbegriffe, welche nicht eine allgemein belannte und 
im gegebenen Falle unbeſtrittene Bedeutung haben, durch ſolche gleich⸗ 


bedeutende Ausdrücke zu erſetzen, zu deren Veiſtändniß Rechtskenntniſſe nicht 
erforderlich ſind“) f N | 
Vorſitzenden ertheilte Rechtsbelehrung keineswegs geeignet war, die Ge: 


um ſo mehr entſprochen werden müſſen, als die vom 
ſchworenen über den ſtreitigen Rechisbegriff genügend und zutreffend auf⸗ 


Poſen, 18. Januar. [Exceß.] Von der polniſchen Grenze 
erhält die „Poſ. Ztg.“ folgende Details über einen bedauernswerthen 
Exceß: 

Am Vormittage des zweiten ruſſiſchen Weihnachtsfeiertages, den 7. d. M., 
wurden ruſſiſche Grenzſoldaten an der ruſſiſch⸗preußiſchen Grenze in dem 
bart an der Grenze in Rußland gelegenen Walde des Rittergutsbeſitzers von 
Wodzynski bei Stanislawowo poflirt, um die Einſchwärzung von Contrebande 

u verhindern. Die Grenze bat hier eine eigenthümliche Beſchaffenheit, fie 
legt nämlich auf einem ſtarken Höhenzug, der einer Wand gleicht, und wird 


durch das Grenzflüßchen Tonzina beipült; dicht an dem Flüßchen zieht ſich 


ein Fußſteig entlang. Auf dieſem Fußſteige war ein ruſſiſcher Soldat poſtirt, 
wäbrend mehrere andere auf der Krone jenes Höhenzuges die Grenze beob: 
achteten. In der Mittagsſtunde waren mehrere Holzdefraudanten damit be⸗ 
ſchäftigt, eine mächtige Eiche abzuſägen. Der Orenutoldat, der auch darüber 
ß die Grenze nicht unerlaubter Weile überſchritten werde, 
Ausſage von etwa 
fünfzehn Mann umringt, entwaffnet, nach Preußen berüber gezerrt und 
dermaßen gemißhandelt, daß er beſinnungslos liegen blieb, da ihm 
ſeine Cameraden wegen des ſteilen Abhanges nicht rechtzeing zu Hilfe 
kommen konnten. Die Tbater ergriffen erſt die Flucht, nachdem eine Anzahl 
ruſſiſcher Soldaten zur Stelle waren. Der gemißhandelte Soldat wurde 
dann bon feinen Cameraden nach dem faſt 7 Meile entfernten Cordon nach 
Ullei gebracht und von Alexandrowo ärztliche Hilfe erbeten. So weit beruht 
die Angabe auf der Mittheilung des ruſſiſchen Kammerdirector Bozon und 
zweier ruſſiſcher Offtziere. Ein dieſſeitiger Zeuge, der mit der Commiſſion 
ur Stelle war, vermag nur zu bekunden, daß er die Käthner Heinrich Wein⸗ 
auf aus Stanislawowo und Eduard Lau aus Pieczenia betroffen habe, als 
ſie Holz wegräumten und auf einen Handſchlitten luden. Er war an den 
Auf der Wieſe des 
Weinkauf fand man eine erbebliche Blutſpur, das Bajonnet, des ruſſiſchen 
Soldaten in den Schnee getreten, ein Paar Tuchhandſchuhe, die als diejeni⸗ 

en des Lau erkannt wurden und einzelne Theile des Geſtells einer Holz⸗ 
ſäge, die mit Blut beſchmutzt waren. Der ruffiihe Grenz Capitain Zukin 


iu wachen hat, da 


aus Uklei hat die Säge, die Sägetheile, die Handſchuhe des Lau und das 


Bajonnet nach Rußland mitgenommen, um fie als Corpus delicti für die 
Unterfuhung im diplomatiſchen Wege einzureichen. Jedenfalls bleibt der 
Vorfall tief zu beklagen, denn er ſtört das gute Einvernehmen der Grenz⸗ 
bewohner wieder für geraume Zeit. 

Frankreich. 

O Paris, 17. Januar. [Zu den Wahlen. — Victor 
Hugo. — Eine Lamartine⸗Feier. — Legouvé. — Ball im 
Elyſée.] Man hat bisher natürlich nur wenige Nachrichten über 
den Ausfall der geſtern vollzogenen Delegirtenwahl. Die bekannt ge: 


wordenen Reſultate find diejenigen der größeren Städte; aber bei 


dieſer Wahloperation werden die Dörfer den Ausſchlag geben. Wie 
in der großen Mehrzahl der Dörfer gewählt worden, das wird erſt 
erkenntlich werden, nachdem die Delegirten die Senatoren ernannt 
haben; etwa 36,000 Delegirte und ebenſoviel Stellvertreter nach ihrer 
politiſchen Färbung klaſſificiren zu wollen, das iſt eine Arbeit, die den 
Journalen nicht gelingen wird, und man hat alſo alle Abſchaͤtzungen, 
die ſich in den nächſten Tagen in den Blättern finden werden, mlt 
Vorſicht aufzunehmen. Die Wahlen der größeren Städte, von denen 
heute gemeldet wird, ſind, wie mit Sicherheit zu erwarten ſtand, in 
der großen Mehrheit republikaniſch ausgefallen. Der Pariſer Ge⸗ 
meinderath ernannte mit 53 von 73 Stimmen Victor Hugo zu ſelnem 
Delegirten und den Chefredacteur der „Republique francaiſe“, E. 
Spuller, zu deſſen Stellvertreter. Dieſe Ernennungen waren längft 
vorhergeſehen. Die „Republique“ ſagt, daß man V. Hugo als den 


Verfechter der Amneſlie und als den Vertreter des Bündniſſes aller] ſowohl Buffet als Leon Say ihm bei, obgleich fie grundverſchied 


um ihn officiell von feiner Ernennung in Kenntniß zu ſetzen. 


Er hat. 


Es kommt dabei die ganz reſpectable Ziffer 75 heraus. Am 


hielt eine Anrede, worin es unter Anderem heißt: „Der Gemeinde: ſtärkſten war der Verbrauch in Miniſtern des Innern; es waren 


rath der erſten Gemeinde Frankreichs, der franzöſiſchen Gemeinde par 
excellence, hatte die Pflicht, als Vertreter dieſer arbeitſamen Pariſer 
Demokratie, welche das Fleiſch und Blut der franzöſiſchen Demokratie 
iſt, einen Mann zu wählen, deſſen Leben ein Leben der Arbeit und 
des Kampfes geweſen und welcher zugleich der hoͤchſte Ausdruck des 
franzoͤſiſchen Genies wäre.“ Victor Hugo ſcheint ſich Mühe gegeben 
zu haben, in der Sprache gewöhnlicher Menſchenkinder zu antworten; 
ſeine Antwort blieb immer noch pathetiſch genug. Er ſagte: 

„Mein Herr Präſident des Gemeinderaths von Paris! Ihre beredten 
Worte haben mich tief bewegt. Darauf zu antworten iſt ſchwer. Ich will 
es aber doch verſuchen. Sie überbringen mir ein Mandat, das größte 
Mandat, das man einem Bürger anvertrauen kann. Die Miſſion wird mir 
gegeben, Paris zu vertreten, das heißt, die Stadt der Republik, die Stadt 
der Freiheit, die Stadt, welche die Revolution durch die Civiliſation aus⸗ 
drückt, und die, allein unter allen Städten, das Privilegium beſitzt, den 
menſchlichen Geiſt niemals zu einem Rückſchritt gezwungen zu baben. (Bictor 
Hugo kennt feine Geſchichte ſchlecht!) Paris hat, es ſagt es mir durch Ihren 
Mund, auf bewunderungswürdige Weiſe Vertrauen in mich. Geſtatten Sie 
mir, Ibnea zu ſagen, daß es Recht hat, denn wenn ich durch mich ſelbſt 
nichts bin, ſo fühle ich, daß ich durch meine Aufopferung beſtehe, und daß 
mein Vertrauen dem Vertrauen von Paris gleichkommt. Es handelt ſich 
darum, die Republik zu befeſtigen. Wir werden es thun, und der Erfolg iſt 
ſicher. Was mich betrifft, jo fühle ich, mit Ihrem Mandat bekleidet, eine 
gewaltige Kraft in mir. In ſich die Seele von Paris tragen, iſt ſo zu ſagen 
die Seele der Civiliſation in ſich fühlen. Ich werde daher gerade voran⸗ 
gehen auf Ihr Ziel los, welches das meinige iſt. Die mir von Ihnen über⸗ 
tragene Function iſt eine große Ehre. Aber das, was man unter der Mon⸗ 
archle Ehre nennt, nennt ſich unter der Republit Pflicht. Es iſt alſo mehr 
als eine große Ehre, die Sie mir erweiſen; es iſt eine große Pflicht, die Sie 
mir auferlegen. Dieſe Pflicht, ich nehme ſie an und werde ſie erfüllen. Das, 
was Paris will, ich werde es Frankreich ſagen; zählen Sie auf mich. Es 
lebe die Republik!“ 

Die Ernennung Spuller's iſt inſofern von Bedeutung, als dieſer 
Journaliſt, bekanntlich ein Intimus Gambetta's, ſeit Monaten mit 
großer Energie den Radikalen eine Politik der Maͤßigung gepredigt 
hat. Der „Rappel“ erklärt, daß er ſtatt Spuller's lieber einen Arbeiter 
geſehen hätte. — Officioͤs meldet heute Abend die „Agence Havas“, 
die Mehrheit der Gewählten in 14 Departements ſei conſervativ. 
Abgeſehen davon, daß dieſer Begriff ſehr dehnbar und zweideutig iſt, 
verdienen auch die Berichte der Präfecten, auf welchen die Mittheilung 
beruht, nur geringes Vertrauen. — In der Porte Saint-Martin hat 
geſtern eine Lamartine⸗Feier ſtattgefunden. Zum Vortheil der Sub⸗ 
ſeription für das Lamartine⸗Denkmal hatte die „France“ eine Matinée 
veranſtaltet, in welcher die bedeutendſten dramatiſchen Künſtler von 
Paris auftraten. Der Erfolg war außerordentlich, und namentlich 
wurde die einleitende „Conferenz“ E. Legouvé's mit gewaltigem 
Beifall aufgenommen. Legouvé, der gegenwärtig zu den glän⸗ 
zendſten Cauſeurs von Paris gehört, obgleich ſich ihm mit⸗ 
unter eine gewiſſe Trockenheit vorwerfen läßt, gab nach perſoͤnlichen 
Erinnerungen eine ſehr gelungene Charakteriſtik des Dichters und 
Staatsmannes Lamartine. „In der Ferne, begann er, war Lamartine 
bewundernswerth, in der Nähe war er liebenswerth.“ Die politiſchen 
Anſpielungen auf Lamartine's Verhalten unter der Republik, auf ſei⸗ 
nen Abſcheu vor dem Bonapartismus fanden befonderen Applaus. 
Mitunter hätte es ſcheinen können, als ob Legouvs eine politiſche 
Conferenz hielte und ſich für eine Candidatur empfehlen wolltel; aber 
bekanntlich hat er die Candidaturen, die ihm angetragen worden, ab⸗ 
gelehnt. — Am 31. Januar giebt der Marſchall⸗Präſident feinen erſten 
diesjährigen Ball im Elyſée. Es iſt bereits eine ganze Schaar von 
Arbettern beſchäftigt, den Palaſt für dieſes Feſt herzurichten. 


O Paris, 18. Jan. [Eine Verſammlung von Pariſer 
Gemeindedelegirten. — Wahleomite der Conſervativen. 
— Die Miniſter der Republik ſeit 1870. — Aus der Per⸗ 
manenz⸗Commiſſion.] In der franzöſiſchen Hauptſtadt und dem 
Seine Departement verſäumt man nichts, um aus der Senatorenwahl 
eine große republikaniſche Kundgebung zu machen. Geſtern Abend 
ſchon hielt ein großer Theil der Wahlmänner, darunter 12 Deputirte, 
63 Generalraths⸗ und Arrondiſſementsraths⸗Mitglieder und 75 Ge 
meinde⸗Delegirte reſp. deren Stellvertreter, eine Verſammlung in einem 
Saale des Boulevard des Capuelnes. Den Vorſitz führte der Senator 
Laurent⸗Pichat. Als Victor Hugo mit ſeinem Erſatzmann Spuller 
erſchien, erhob ſich die Verſammlung und brach in einen Beifallruf 
aus. Laurent⸗Pichat hielt eine Rede über die Fortſchritte der republi⸗ 
kaniſchen Partei ſeit fünf Jahren; er ſkizzirte das Programm, welches 
die Senatswähler vor Augen hätten. Sie Alle wollten die Amneſtie, 
die vollſtändige Unterdrückung des Belagerungszuſtandes, die Ver⸗ 
einigungs⸗ und die Preßfreiheit, den obligatoriſchen Elementar⸗Unter⸗ 
richt in den Händen der Lalen, die Vertheidigung der bürgerlichen 
Geſellſchaft gegen clericale Uebergriffe, den allgemeinen Heeresdlenſt 
ohne Privilegien irgend welcher Art, die Ernennung der Bürgermeilter 
durch die Gemeinderäthe und die Befreiung der Gemeinde von der 
Bevormundung der Behörde, die Erleichterung der Steuerlaſt für die 
arbeitenden Klaſſen, endlich die Trennung von Kirche und Staat. Dies 
Programm wurde einſtimmig angenommen und man ernannte eine Com⸗ 
miſſion, welche die Candidaturen prüfen ſoll. Morin wollte von vornherein 
die Ernennung eines Senators, welcher ſpeciell die ländlichen Gemeinden 
des Seine⸗Departements verträte, geſichert wiſſen, aber er wurde des 
Particularismus beſchuldigt. Die Vertreter einer Reihe dieſer länd⸗ 
lichen Gemeinden, als Jory, Saint⸗Maur, Romainoville u. ſ. w., er: 
klärten, daß ſie beauftragt ſeien, ſich der republikaniſchen Mehrheit 
des Pariſer Gemeinderaths anzuſchließen und daß fie gegen die Auf: 
ſtellung eines Unterſchleds zwiſchen Paris und den Ortſchaften der 
Bannmeile proteſtirten, worauf Morin feine Forderung zurückzog und 
ſich von der Verſammlung das Zeugniß ausſtellen ließ, man habe 
nie an der Aufrichtigkeit ſeiner republikaniſchen Geſinnung gezweifelt. 
Damit ſchloß dieſe Sitzung, von welcher die „Republique“ mit Enthu⸗ 
ſiasmus berichtet. „Sie gab — meint das Blatt Gambetta's — ein 
Abbild der denkwürdigen Zeiten unſerer ruhmreichen und wohlthätigen 
Revolution von 1789, worin Frankreich ſeine eigenen Angelegenheiten 
mit Entſchloſſenheit, Klarheit und dem lebhafteſten Gefühl für das 
allgemeine Wohl in die Hand nahm. Als wir ſahen, wle dieſe Ge⸗ 
meindedelegirten ſich einer nach dem anderen erhoben, um zu erklären, 
daß ſie keinen anderen Auftrag hätten, als den, ſich mit den Er⸗ 
wählten der großen Stadt zu verbinden, um die republikaniſchen Ein⸗ 
richtungen zu gründen, zu vertheidigen und zu entwickeln, da kehrten 
unſere Gedanken mit unermeßlicher Freude zu jener wunderbaren 
Morgenröthe der Revolution zurück, aus welcher eine neue Welt und 
eine neue Geſellſchaft hervorgegangen.“ — Die soi:disant-Gon- 
fervativen haben auch ein Comite für die Wahlen, und zwar 
die Deputirtenwahlen, gegründet, deſſen Vorſitz dem General 
Charngarnier Übertragen worden iſt. Das Comite verlangt die Unter: 
ſtütung aller Franzoſen, welche ohne Vorbehalt dem Manifeſt des 
Marſchalls Mac Mahon zuſtimmen. Die Aufgabe des Comite's wird 
keine leichte ſein, denn es giebt mehr als eine Art, dem nichtsſagen⸗ 


ihrer 18, darunter 5 interimiſtiſche; am kleinſten dagegen iſt die Zahl 
der Miniſter des Aeußeren, nämlich vier (Jules Favre, de Remuſat, 
de Broglie, Decazes). — Der Miniſterrath tritt heute zuſammen, um 
ſeine Maßnahmen für die übermorgige Sitzung der Permanenz⸗Com⸗ 
miſſion zu treffen. Die Oppoſition des Ausſchuſſes hat nicht mehr 
die Abſicht, Buffet über die Miniſterkriſe und das Manifeſt Mac 
Mahon's zu interpelliren; übrigens würde Buffet jeden Aufſchluß 
hierüber verweigern. Dagegen will E. Picard an den Vicepräſiden⸗ 
ten des Conſeils die Frage ſtellen, wie es ſich mit deſſen Rundſchreiben 
über die Anwendung des Preßgeſetzes verhält. 

Paris, 18. Jan. [Die Beeinfluſſung der Gemeinde 
räthe bei den Delegirtenwahlen.] Wie ſich herausſtellt, ſchreibt 
man der „K. Z.“, haben die Präf:cten Alles aufgeboten, um die 
Gemeinderäthe bei der Wahl der Delegirten für die Senatorenwahlen 


zu beeinfluffen. Sie handelten in dieſer Hinſicht nach den Weisungen 


Buffet's, denen gemäß ihre Hauptaufgabe darin beſtand, die Gemeinde⸗ 
räthe zu beſtimmen, ihre Maires zu Delegirten zu wählen. Viele 
Präfecten ließen die Matres kommen und drohten ihnen, falls fie 
nicht gewählt würden, mit ihrer Abſetzung. Andere erließen Procla⸗ 
mationen, worin fie gegen die Gemeinderäthe ganz offene Drohungen 
ausſtießen. Zu den letzteren gehört der Marquis de Fournss, Präfect 
von Savoyen, der an die Mafres ein Circular richtete, worn er äußert: 

„Die Wahlen werden frei fein; aber fie müſſen für alle Welt frei fein, 
was beißen will, daß Niemand die Wähler unterdrücken darf. Die Ver⸗ 
waltung wird nicht auf die Abſtimmung drücken. Aber wenn es wahr iſt, 
daß von den revolutionären Kreiſen, wo der ſogenannte freie Menſch ſein 
freies Urtheil verloren bat, ein Loſungswort ausgegangen iſt, um die Voten 
anzuketten und den Maire, den Erſten der Gemeinde, ſyſtematiſch dem Wahl⸗ 
körper fernzuhalten, welcher mit der Ernennung des Senats betraut iſt, fo 
wird die Verwaltung die Pflicht haben, einzutreten, um der Unabhängigkeit 
der Gemeinderäthe Achtung zu verſchaffen. Ich babe meine Maßregeln ge⸗ 
troffen, ich verheimliche es Ihnen nicht, meine Herren, damit mir dieſe ge⸗ 
beime und ſchuldvolle Handlung ſofort enthüllt werde, und ich werde nicht 
zoͤgern, überall, wo fie ſich gezeigt, von meinem Recht, die Ungitigkeitserklä⸗ 
rung der Wahl zu verlangen, Gebrauch zu machen.“ 

Dieſes ungeſetzliche Auftreten der Präfecten wird bei der Prüfung 
der Wahlen der Senatoren jedenfalls zu vielen Ungiltigkeitserklärungen 
führen, falls die Republikaner die Majorität im Senat erlangen 
werden. 

[Die Wieder herſtellung der Vendomeſäule] hat noch wunder⸗ 
ſame Auseinanderſetzungen zur Folge. Die reparirte Statue des erſten 
Napoleon iſt bereits wieder auf das Capitäl geſetzt worden; jetzt aber ent⸗ 
decken die Pariſer Blätter, daß das Standbild hoͤchſt unglücklich geflickt wor⸗ 
den iſt und namentlich gar keine Aehnlichkeit mehr mit dem Original hat. 
Der „Gaulois“ bat offene Anklage gegen die Behörden erhoben, daß der zer⸗ 
brochene Napoleon mit Glaſerkitt geflickt worden ſei. Das genannte Journal 
ſandte einen Reporter zu dem betreffenden Werlführer und dieſer, eim Herr 
Barette, welcher zur Neunung ſeines Namens Ermächtigung gab, erklärte: 
„Meber 500 Löcher an allen Theilen des Standbildes find mit Glaſerkitt ver⸗ 
klebt worden und überall hätte man ein Meſſer bineinſtechen können, als wäre 
die Statue ein Stück Butter.“ Die Reparatur hat 23,000 Francs gekoſtet 
— theurer Kitt! Alle vabei beſchäftigten Arbeiter verſicherten, daß das Ding 
nicht ſechs Monate aushalten würde, ohne voll Löcher zu ſein und ſchließlich 
in Stücke zu zerfallen. Die Bonapartiſten ſind wüthend. 


Spanien. 
Madrid, 16. Januar. [Die Regierung und die Wahlen. 
— Ein Erlaß des Erzbiſchofs von Valencia. — Vom 


Kriegsſchauplatze.] Wenn es nicht eine unmittelbare Anerkennung 
der Verdienſte und zugleich der beſonnenen Mäßigung Caſtelar's iſt, fo 
iſt es jedenfalls, ſchreibt man der „K. Z., eine Handlung politiſcher 
Klugheit, daß die Retierung auf ein durch den Gouverneur von 
Valencia ihr übermitteltes Geſuch republikaniſcher Wähler, welche Vor⸗ 
verſammlungen zur Beſprechung der Wahl Caſtelar's abzuhalten 
wünſchten, eine zuſtimmende Antwort ertheilt hat. Eine gleiche Er⸗ 
laubniß iſt einigen anderen Wählerſchaften gegeben worden, welche 
hervorragende Mitglieder der republikaniſchen Partel als Candidaten 
ins Auge gefaßt haben, fo in Malaga, wo Eaflelar’d früherer College, 
Joſé Carvajal, zuerſt Miniſter der Finanzen und dann der Auswärtigen 
Angelegenheiten in der letzten Hälfte des Jahres 1873, gleichfalls 
elner der gemäßigten Republikaner, aufgeſtellt worden iſt. Bisher ſind 
die Vorbereitungen zu den allgemeinen Wahlen, welche letztere am 
nächſten Donnerstag ſtattfinden, faſt überall in glimpflichſter Weiſe ab⸗ 
gelaufen; wo Ausſchreitungen drohten, find fie meiſt ſchon im Ent⸗ 
ſtehen unterdrückt worden. Die Regierung ſorgt dafür — wie ſie 
ofſielös erklären läßt — daß allen monarchiſtiſchen ſowie überhaupt 
denjenigen politiſchen Meinungen, welche eine ernfle Grundlage in den 
Wählerſchaften haben, freier Spielraum gewährt bleibe und geht in 
Bezug auf die Partei Sagaſta's gar ſo weit, daß ſie mehreren 
Candidaten derſelben innerhalb der Schranken, welche ihr die 
Achtung vor der Wahlfreiheit auferlegt, ihre Unterflügung zu: 
wendet. Dieje offictöfen Ankündigungen ſchützen die Regierung 
allerdings nicht davor, daß der Vorſtand der Gruppe Sagaſta eine 
Kundmachung erläßt, worin die Conſtitutionellen aus Vaterlandsliebe 
an den Wahlen Theil nehmen zu wollen erklären, aber erbärmlich 
über die gegen fie ausgeübte Tyrannei der Regierung klagen. Gegen 
geiſtliche Hetzereien hat die Regierung noch einmal Muth bewieſen, 
indem fie Druckſchriften, die von Biſchöfen ausgegeben, aber insgeheim 
verbreitet wurden und in welchen die der religiöien Unduldſamkeit 
entgegentretenden Candidaten als gottlos und antikatholiſch bezeichnet 
ſind, mit Beſchlag belegt hat. In einem Exlaſſe, den der Erzbiſchof 
von Valencia an feine Geiſilichkeit gerichtet hat, kommt folgende Mah- 
nung vor: 

In Erwägung, daß der römiſche Pontifex, der unfehlbare Meiſter der 
Religion und Sitte für alle Katholiken. die Cultusfreiheit in den Euch be⸗ 
kannten Artikeln 77, 78 und 79 des Syllabus verurtheilt hat, wird Jeder⸗ 
mann bei reiflicher Ueberlegung die moraliſche Gewißheit erlangen, daß es 
ein unqualificirbarer Unſinn, ein unverzeihlicher Fehler und eine unpolitiſche 
und gegen die Grundlagen der Geſellſchaft gerichtete Maßregel ſein würde, 
in einer Nation, wie die ſpaniſche, durch Cultusfreiheit und Dufvfamteit die 
Mehrheit der Religionsbelenntniſſe einführen zu wollen. Wir erwidern dem⸗ 
gemäß auf Eure Fragen, daß es nach unſerer Anſicht mit dem Gewiſſen 
eines Katboliken nicht zu vereinbaren ift, für jene Cultusfreihein oder Duld⸗ 
ſamkeit in die Schranken zu treten, daß wir gewiſſenhafter Weiſe Niemanden 
zu den Corteswahlen zulaſſen dürfen, der anders denkt, wie wir, und daß 
wir im Intereſſe des Katholicismus mit allen erlaubten und ebrlichen Mit 
teln dahin arbeiten müſſen, daß alle Cortes⸗Mitglieder unbeugſam in ihren 
politiſchen Anſichten und feſt entſchloſſen feien, die religiöſe Einheit auftecht 
zu erhalten, weil kein wabrer Katholik auf andere Weile handeln kann. Und 
wenn ſich eine auswärtige Macht fände, welche für jene unnatürliche und 
übel erfundene Freiheit ihren Willen unſerem geliebten Spanien aufzwingen 
wollte, ſo müßten wir im Namen Spaniens mit aller Energie gegen eine 
ſolche Forderung proteſtiren. 

Aus San Sebaſtian find geſtern Nachmittag zwei Bataillone 
Landesmiliz und Marine⸗Infanterie ausgerückt und haben die Höhen 
beſetzt, weiche die carliſtiſche Batterie auf Ventaciquin beherrſchen. Von 
Pionieren wird die eroberte Stellung befeſtigt. Uebrrhaupt ſollen die 
feindlichen Batterien auf der Linie des Arratſain von dem Feuer der 
detachirten Forts ſehr gelitten haben. General Moriones hat eine 
große Geldſendung empfangen und iſt ſomit in der angenehmen Lage, 


den Manifeſt vom 13. Januar beizuſtimmen. Bekanntlich ſümmen ſeine Truppen auszahlen zu können. — In Navarra hat die Div 


ener] ſion Delatre ſtarke Stellungen eingenommen, welche den Engpaß von 


— 


Roncal beherrſchen, und General Martinez Campos bereitet. eine Be. eee zu dem W 


wegung vor, welche ſich gegen das Baztan⸗Thal, alſo auch gegen die 
Verbindungen der Carliſten mit Frankreich, richtet. 
Portugal. 

Liſſabon, 16. Januar. [Der Abgeordnetenkammer!] hat 
der Colonlal⸗Miniſter einen Beſchluß vorgeſchlagen, durch welchen 
allen noch nicht ganz befreiten Sklaven auf den Inſeln des 
grünen Vorgebirges und auf St. Thome die ſofortige und voll⸗ 
ſtändige Freiheit gegeben wird. Das Oberhaus genehmigte Vor: 
lagen, betreffend Eiſenbahnbauten in den Provinzen Beira und Algarve, 
ſo wie ein Geſetz, welches die im Handelsvertrage mit Frankreich ge⸗ 
währten Vorthelle auf alle diejenigen Länder ausdehnt, von denen 
Portugal als meiſtbegünſtigte Natſon behandelt wird. Auch erhielt 
der Auslieferungsvertrag mit Belgien die Zuſtimmung des Oberhauſes. 
E · A -r 


Provinzial-Zeitung. 


4. Breslau, 19. Jan. [Breslauer Gewerbe- Verein.] In der 
eſtrigen Verſammlung unter Leitung des Stadtraths Hipauf hielt der 
Elend hn⸗Bau⸗ Inspector Jungnickel einen Vortrag über Eiſenbahn⸗Alpen⸗ 
übergenge (Semmering Brenner: und Gotthardbahn). — Die vor kurzer 
Zeit durch die Stadt geführten Dynamit⸗ Transporte Beben, wie demnächſt 
der Vorfigende ausführte, eine große Beſorgniß reſp. Entrüſtung in der 
Bevölterung berborgerufen. Es find deswegen auch verſchiedene Anträge 
an das Polizei⸗Präſidium und an den Magiſtrat gelangt. Am vergangenen 
Sonnabend bat in dieſer Frage die ſtädtiſche Sicherungs⸗ Deputation eine 
Sitzung abgehalten, der als wiſſenſchaftliche Fach⸗Autoritat Prof. Dr. Poleck 
beimobnte. Derfelbe hat bezüglich der Gefährlichkeit des Transports von 
Dynamit die beruhigendſten Verſicherungen gegeben. Er erhärtete fein Ur: 
Ibeil u. A. auch durch Mittbeilungen aus Prof. Dr. Belley's chemiſchen 
Technologie. Daſelbſt beißt es u. A.: Da der Dynamit durch eine gewöhn⸗ 
liche Flamme entzündet nur abbrennt, nicht detonirt, bedarf er wie auch das 
Sprengöl der ſtarken Entzündung mittelſt eines Patentzünders. Gegen Stoß 
und Schlag iſt derſelbe in hohem Grade unempfindlich; nur die ſtärkſten, 
auf cinen Ambos geführten Hammerſchläge bringen die direct getroffenen 
Theile zur Erplofion. Dieſe beiden Umſtände machen den Dynamit zu einem 
für die Handhabung und den Transport ziemlich ungefährlichen Körper. 
ahlreiche Verſuche haben die relative Gefahrloſigkeit deſſelben dargethan. 
obel zeigte, daß eine Büchſe mit 4 Kg. Dynamit aus einer Höhe von 
20 M auf Steine geſchleudert werden konnte, ohne zu explodiren; eine gleiche 
Buüͤchſe ins Feuer geworfen, brannte ruhig ab. Bei Stockholm ließ er auf 
eine mit Dynamit gefüllte 


Holzbüchſe ein Gewicht von 100 Kg. circa 7 M. 
boch niederſallen; obwohl dieſelbe zertrümmert wurde, fand doch keine Explo⸗ 
ſion ſtatt. Wie beträchtlich der Stoß fein muß, um eine Dynamitladung 
zum Detoniren zu bringen, gebt aus Verſuchen von Larcher hervor, welcher 
ein eiwa 1 M. tiefes, 2,6 Cm. breites Bohrloch mit % Kg. Dynamit lud, in 
dieſem eine gewöhnliche Zündſchnur anbrachte, welche mit Schießpulver um: 
geben wurde, und endlich leckern Beſatz auffüllte. Dieſer wurde bei der Ent: 
zündung derausgeſchleudert, der Dynamit blieb unverändert. Als unter 
gleichen Umitänden Augendre'ſches Pulver ſtatt des ſchwarzen verwandt 
wurde, fand nur Entzündung, nicht Exploſion der . e Bei 
Höttelsdorf (Oeſterreich), ſowie in einer lehr jorgfältig in der Schweiz an⸗ 
geſtellten Verſuchsreibe von Bolley, Peſtalozzi und Kundt wurde eben: 
falls die relativ geringe Gefahr, welche mit der Handhabung und dem Trans⸗ 
port des Dynamit verbunden iſt, conſtatirt. Die ſchweizeriſchen Verſuche 
ſollten u. A. ungefähr die Größe des Stoßes beſtimmen, welcher zur Ent: 
zündung nothwendig iſt. Zu dem Ende wurden Blechpatronen, in melden 
das Sprengmittel feſt eingeſchloſſen war, aus Windbüchſen gegen eine 13% 
Meter entfernte ſenkrechte Felswand abgeſchoſſen. Die dünnwandigen Pa⸗ 
tronen explodirten, die dickwandigen nicht, wohl wegen ihrer geringeren Anz 
angsgeſchwindigkeit. Dieſe wurde zu 40 M. (in einer Secunde) ermittelt. 

deres Dynamit wurde nur durch ſtärkſten Schlag von Eiſen auf Eiſen und von 
Eiſen auf Stein zum Detoniren gebracht. Andere Verſuche, welche die rela⸗ 
tive Sicherheit des Sprengſtoffes bei Feuersgefahr erwieſen, wurden bei 
Hüttelsvorf angeſtellt. Ein mit 2 Kg. Dynamit gefülltes und feſt verſpun⸗ 
detes Holzfaßchen wurde in ein offenes Feuer gelegt; bald wurde es aus⸗ 
einandergedrückt und ſein Inhalt brannte ohne Exploſion mit heftig flackern⸗ 
der Flamme ab; ebenſo derhielt ſich eine geſchloſſene Blechbüchſe. Durch 
eine Bickſord ſche Zündſchnur wurde nicht einmal eine Entzündung erreicht. 
Nach den Mittheilungen des Ingenieur⸗Comites können 25 Kg. Dynamit 
ohne Gefahr abgebrannt werden. Um den Einfluß langdauernder Wärme 
auf Dynamit kennen zu lernen, ſetzte Trauzl denſelben während 40 Tagen 
einer Temperatur von 60 bis 70 Gr. aus, konnte jedoch keine Veränderung 
conſtatiren. Aus dieſen und anderen Verſuchen iſt zu folgern, daß, wie auch 
eine preußiſche Militärcommiſſton ausſprach, Dynamit als das ſicherſte aller 
exploſiwen Präparate gelten kann, und daß fein Transport geringere Vorſicht 
erbeiſcht, als der von Ben: Prof. Dr. Poleck hat ferner darauf bin: 
ewiejen, daß zwiſcheu Dynamit und Dynamit allerdings ein großer Unter⸗ 
chied ſei. enn z. B. Dynamitpatronen mit aufgeſetzten Zündhülchen 
transportirt werden — und das ſei nicht ſo unwahrſcheinlich —, dann ſei 
allerdings der Transport ſehr gefährlich. Ungleich gefährlicher ſei der Trans⸗ 
vort von Schießbaumwolle. In einer geſtern b Magiſtrats⸗ 
Sitzung iſt nun, wie Stadtrath Hipauf ferner mittheilt, beſchloſſen worden, 
mit den königlichen Behörden zu verhandeln, um derartige Transporte durch 
die Stadt überhaupt nicht mehr zuzulaſſen. — Das inzwiſchen feſtgeſtellte 
Veſultat der Neumabl des Vorſtandes iſt folgendes. Es find gewählt: 
tadtratb Hipauf, Sattler⸗Oberälteſter Pracht, Handelskammer⸗Syndicus 
Dr. Gras, Baubank⸗ Director B. Milch, Wagenfabritant Dreßler, Apo: 
tbeter J. Müller, Fabrikbeſitzer Meinecke sen., Ingenieur Nippert und 
Fabrikbeſiger Glier. 


+ Breslan, 19. Januar. [Natherinnen⸗Verein.] In der geſtern 
abgehaltenen ahres⸗Verſammlung erſtattete der Schriſtführer, Dr. Thiel, 
zanächſt den Bericht über die Wirkſamkeit des Vereins in dem abgelaufenen 
(25.) Geſchäftsjahre. Nach dieſem Berichte iſt der Verein fortgeſetzt in ums 
faſſender und erfolgreicher Weiſe beitrebt geweſen, feine ſtatutenmäßige Auf: 
gabe zu erfüllen. Durch zahlreiche Arbeitsvermittelungen Seitens der Vor⸗ 
ſteberin ift nicht nur den Mitgliedern ein möglichſt lohnender Erwerb ver 
ſchafft, ſondern auch dem Publikum Gelegenheit geboten worden, je nach den 
vorliegenden Bedürfniſſen geeignete Arbeitskräfte (Schneiderinnen, Weiß: 
nätberinnen, Stickerinnen ꝛc.] zu gewinnen (ſelbſtperſtändlich ohne Vermit⸗ 
telungsgebühren). In den nicht eben ſeltenen Krankheitsfällen hat der Verein 
den Mitgliedern nicht nur unentgeltlich Arzt und Mediein gewährt, ſondern 

nen auch eine wöchentliche Kronten-Unterfiügung zukommen laſſen. Stellte 
ſich, wie dies bei bereits 13 Mitgliedern der Fall, dauernde Arbeitäunfäbigteit 
ein, jo wurden denſelben laufende Unterſtützungen zu Theil und dadurch die 
meilt traurige Lage dieſer Mitglieder nach Möglichkeit verbeſſert. Trat der 


d (in dieſem Jahre war dies dreimal der Fall) an Mitglieder heran, fol, 


And zu deren Begrabniß eine Beiſteuer gezahlt und hierdurch für die 
wersbötigen die traurige Pflicht, für ein anſtändiges Begräbniß zu ſorgen, 
on — erleichtert, ja allein möglich gemacht. Durch die Beſuche, welche 
waren diese. ſchußmitgltedern bei den erkranken Mitgliedern gemacht wurden, 
entriſſen wo de amentlich wenn fie ohne Familie dastehen, ihrer Verlaſſenheit 
auch dieſen fü en, und ſtellten ſich außerordentliche Nothſtände ein, ſo wurde 
nicht geringe Bm außerordentliche Unterſtützungen begegnet. — So vielfache, 
. tel beanſpruchende Hilfeleiſtungen, waren allerdings nicht 
Mitglieder —ͤ— wenn ber Verein nur auf die 340 0 ſeiner wirklichen 
erfreut ſich aber gr wäre (dieſelben betragen nur 40 Pf. pro Monat); er 
eine größere Zahl pow oblwollenden Unterftügung feiner Bestrebungen durch 
weſentlich mit zu san Ehrenmitgliedern, Damen und Herren; ihnen iſt es 
Weiſe zu löſen vermochte daß der Verein ſeine Aufgabe in ſo erfreulicher 
und zahlreich neue ſich 10 ögen fie dem Vereine dauernd erhalten bleiben 
—— ! hat leider auch in 1 zugeſellen! — Die Beſchranktheit der Vereins⸗ 
Van des „Vereinsbauſes“ ng elaufenen Jahre nicht geſtattet, mit dem 
b au des ri sole ginnen. So iſt die Hoffnung, bereits in dem 
e Preiſe ge wabledenn ſelbſtſtändige lichte, geſunde Mob: 
Alpl bieten in önnen ane alt gerte, ee let h 5 
; f 15 vielleicht findet ſich aber in de 
Teuen Jahre Tas be Senn um den Bau beginnen zu lönnen! 
20 Der Kaſſenbsrictt, ie Ausgabe bomb. m erſtaltet, weit eine Ein⸗ 
abme von 1319 Mank, eine Ausgabe von 314 Mark nach. Unter den Ein, 
nahmen ſind 622 Mark Beiträge von Ehrenmitgliedern und 150 Mark 
A Genf von dem vaterländiſchen Frauen⸗Vereine bervorzuheben. Von den 
182 gaben betragen die laufenden Unterſtützungen 348 M., die Medicamente 
2 Mark, das Begräbnißgeld 90 Mark. Die gelegte Rechnun iſt geprüft 
Aud durchaus richtig befunden worden es wird daher don der Perſammlung 
2 er arge ertheilt. — Nachdem der Vereinsarzt, Dr. Krauſe, über die 
fad = eilg⸗Verhältniſſe der Mitglieder in dem vorigen Jahre berichtet (es 
3 derſelben ärztlich behandelt worden) und die Veiſammlung eine 


laut. des Statuts, bezüglich der Berechtigung zur 

1 —.— der I bn ee eilt, wurde zur Wehl 
des Vorſtandes geſchritten. Dieſelbe fiel, indem die Verſammlung zugleich 
ihren Dank für die ſeitherigen Mühewaltungen ihnen ausſprach, wiederum 
auf Frau Particulier Lemor (Vorſteherin), — Kaufmann Hoferdt (Stell⸗ 
vertrerin), Rector Dr. Thiel (Schriftführer), Frau Kaufmann Böhm (Kaſſen⸗ 
führerin), Frau Inſpector Böhm (Stellvertreterin). Als Vereinsarzt wurde 
De. Kranſe wiedergewählt. In den Ausſchuß wurden berufen die Fräulein 
Berger, Bergmann, Böer, Bindig J., Bindig JL, Habert, Hartig, 
Jäger, Kahlert, B. Schmidt, Seidel und Zuſchke. 


Breslau, 20. Januar. Angekommen: Se. Durchlaucht Fürſt von 
Putbus, Ober⸗Truchſeß, Ober⸗Landmarſchall im Fürftentbum Rügen und 
dem Lande Barth, aus Rügen. Ihre Excellenz Frau Gräfin v. Maltzan 
nebſt Familie aus Militſch. Se. Ereellenz v. Strantz, Generallieutenant 
a. D., aus Berlin. (Fremdenbl.) 


O Kattowitz, 18. Januar. [Entgleiſung.] Der heut Morgen von 
Breslau aus abgelaſſene Perſonenzug, welcher fabrplanmäßig ca. 11½ Ubr 
bier eintreffen ſoll, kam um mehr als eine Stunde ſpäter an. Die Eat⸗ 
gleiſung eines Wagens zwiſchen Ruda und Morgenroth ſoll die Urſache der 
Verſpätung geweſen ſein. Von einem weiteren, bei dieſer Entgleiſung etwa 
vorgekommenen Unglück verlautet nichts. 


. Schwientochlowitz, 19. Jan. [Ciſenbahnunfall. — Erplofion] 
Heute Morgen entgleiſten auf der Strecke von bier nach Königshütte 5 Wa⸗ 
gen eines Güterzuges der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, nachdem die Maſchine 
wie 29 Wagen die Weiche glücklich paſſirt hatten. Die betreffenden Wagen 
ſtürzten den Bahndamm hinunter. Ein junger, ſehr brauchbarer und erſt 
zwei Jahre verheiratheter Bremſer, Namens Walla, wollte ſich durch Herab⸗ 
ſpringen vom Wagen retten, kam aber unter denſelben zu liegen, und fand 
bald ſeinen Tod. Er hinterläßt ſein Weib und ein Kind. Ein Glück, daß 
der Perſonenzug nach Königshütte noch nicht abgelaſſen worden war. — Im 
Broll'ſchen Hauſe hier hatte vor einigen Tagen ein Bergmann auf ſeinem 
Stubenofen Dynamit zum Trocknen gelegt. Daſſelbe explovirte und nahm 
ein Stück der Stubendecke fort. Die Bewohner kamen mit dem Schrecken 
davon. 


(Notizen aus der Provinz.) “Jauer. Das hieſige „Stadtblatt“ 
berichtet, daß für Gneiſt 4684, für Graf Stolberg 691, für Wiehard 396 
Stimmen abgegeben worden find. (Das Geſammt⸗Reſultat iſt noch nicht be⸗ 


kannt.) 5 ; 

Königshütte. In der Nacht von Montag auf Dinstag ift den Ziege⸗ 
leien auf der Kronprinzenſtraße ein ca. 27jähriger Mann erſchlagen worden. 
— Die Mörver ſchleppien den Leichnam, um die Verfolgungsſpuren irre zu 
leiten, auf die Hummerei und ließen dortſelbſt die Leiche liegen. Jedenfalls 
liegt hier außerdem noch eine Beraubung vor. 

Ratibor. Der „Oberſchleſ. Anz.“ berichtet: Am 18. Januar, Nach⸗ 
mittags, ſtießen bei Slawentzüz (zwiſchen Koſel und Gleiwitz) zwei Eiſen⸗ 
bahnzüge aufeinander. Der eine derſelben war ein Perſonen⸗, der andere 
ein Güterzug. Ein Bremſer ſoll bei der Kataſtrophe verunglückt ſein. Ob 
auch Paſſagiere dabei zu Schaden gekommen, iſt bis jetzt nicht näher bekannt 

eworden. — Wie ſtark die Baticaner ain das zeigt u. A. wieder eine 
achricht der Kattowitzer „Wahrheit“. Danach werben fie in Oberſchleſien 
vermögende junge Mädchen für öſterreichiſche Klöſter und ſcheuen ſich ſogar 
nicht, den Beichiſtuhl für dieſen Zweck zu benutzen. Schon ſollen aus der 
Gegend von Hultſchin etwa 10 derſelben nach verſchiedenen Klöſtern ab⸗ 
pegangen fein und die doppelte Anzahl ihnen zu folgen ſich vorbereiten. 


1 
nter den Vätern ſolcher kloſterluſtigen Mädchen ſollen mehrere ſich dsc 


ihrem Abzuge widerſetzt haben. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 19. Januar. Der füffpe Geldſtand, der nicht nur in dem beut | 
veröffentlichten Ausweis der Reichsbank und in der Herabſetzung des Bank | 
disconts Ausdruck gewann, ſondern der ſich auch durch den billigeren Zins⸗ 
ſatz an der Börſe ebenſo wie durch den Umſtand, daß Geld "eng kept 


leicht zu erhalten war, kund gab, wirkte doch nur in ſehr eng begrenzter 
Weiſe auf den Verkehr an der Börſe. Eigentlich haben nue inländiſche 
Eiſenbahnen regere Umſätze aufzuweiſen, und mögen hierzu die Geſichts⸗ 
punkte, deren wir geſtern ſchon Erwähnung thaten, maßgebend geweſen ſein. 
Auf dem Gebiete der Speculationswerthe blieb der Verkehr gering und ge⸗ 
wann die Stimmung überhaupt erſt in der zweiten Börſenhälfte Feſtigkeit 
Die internationalen Speculationspapiere ſetzten in ſchwacher Haltung ein 
und hielten ſich unter belangloſen Schwankungen auf dem urſprünglichen 
Coursniveau, bis in der letzten Börſenſtunde eine feſtere Strömung zum 
Durchbruch gelangte und die Notirungen etwas, allerdings auch nur unbedeu⸗ 
tend, fteigen ließ. Oeſterr. Nebenbahnen blieben ganz vernachläſſigt. Galizier 
ließen wiederum nach. Von den localen Speculations⸗Effecten gingen Dis: 
conto Commandit⸗Antheile ziemlich rege um. Laura⸗Actien waren gedrückt, 
erholten ſich indeß ſpäter etwas. Man erwartet, daß morgen ein Status 
veröffentlicht werde, der nachweiſen würde, daß die Situation des Unter: 
nehmens nicht jo trübe ſich geſtalte, wie in vielen Kreiſen verbreitet iſt. 
Disconto⸗Commandit 127,75, ultimo 127—126% —127%, Dortmunder Union 
9,10, ultimo —, Laurahütte 63, ultimo 627 —62½ 63. Ausländiſche 
Staatsanleiben hielten ſich meiſt unverändert auf legten Notirungen, 1860er 
Looſe zogen gegen den Schluß etwas an. Ruſſiſche Werthe vernachläſſigt. 
Bahnen nachgebend. Ruſſiſche Bodeneredit malt, preußiſche und andere 
deuiſche Staatspapiere ftill, baieriſche und badiſche Prämienanleihe beliebt, 
Kölner Prämien⸗Antheile ſehr feſt, Pfandbriefe der preußiſchen Hopotheten: 
Actien⸗Bank begehrt. Das Prioritätengeſchaft trug einen feſten Charakter, 
blieb aber nur klein. Anhalter C. und Oberſchl. lebhaft. Auf dem Eiſen⸗ 
bahnactienmarkte waren kleine Bahnen wiederum bevorzugt, aber auch ſchwere 
Actien zogen etwas an. Die rhein.⸗weſtf. Speculationsvebijen belebt und höher. 
Anhalter ſehr feſt, Potsdamer beliebt, Stettiner zogen an, Rumänen be⸗ 
hauptet, Aliona Kieler matt, Aachen⸗Maſtrichter und Nahebahn ſehr feſt, 
Schweizer Weſtbahn niedriger. Bankactien ſehr ſtill, aber feſt. Vereinsbank 
Quiſtorp anziebend, Koburger Credit ſteigend. Deutſche Bank matter, Pro⸗ 
vimial Gewerbebank niedriger. Induſtriepapiere wenig belebt. Weſtend 
ſteigend. Adlerbrauerei höher, Schultheiß gefragt, Vereinsbrauerei beſſer, 
Viehhof nen Gr. Pferdebahn zog etwas an. Oberſchleſ. Eiſenbahnbed. 
behauptet, Norddeutſche Eiſenbahnbedarf beſſer, Schwartzkopff offerirt und 
weichend. Mägveiprung, 55 A. ſteigend, Marienhütte blieben zu höherem 
Courſe geſucht, Greppiner Werke anziehend, Hibernia böher, aber ſehr ſtill, 
Tarnowitzer beſſer, Bochumer Gußſtahl matt. — Um 2½ Uhr: Feſt. Credit 
338%, Lomb. 198%, Sranojen 512, Reichsbank 1.444, Disconto: Command. 
127%, Dortm. Union 9,10, Laurahiltte 63%, Koln⸗Mindener 95%, Rheiniſche 
114%, Bergiſche 79%, Rumänen 28%. (Bank⸗ u. H..) 


IGaliziſch⸗Rumäniſcher I rg errang Wir erhalten von einem 
Miigliede der von dem bieſigen kaufmänniſchen Verein nach Berlin entſende⸗ 
ten Commiſſton folgendes Schreiben: 

; „Werehrlihe Nedaction! { 

Die erſte Beilage zu Nr. 27 Ihrer A ag bringt über die am 13. d. M. 
wegen des ſogen. Gal. Rum. See⸗Tranſit⸗Tarifs im Handels ministerium ſtatt⸗ 
gehabte Conferenz die Mittheilung: 

„Es ſei im Weſentlichen feſtgeſtellt, daß die Beſchwerden des Breslauer 
Handelsſtandes nicht in dem vermeinten Umfange vollberechtigt fein dürften, 
daß aber gleichwohl wichtige Intereſſen dafür ſprechen, Breslau in den Taxif 
mit hineinzuziehen.“ ; 

Dieſe Notiz iſt nicht zutreffend, wir ſehen uns daher zur Vermeidung 
von Mißdeutungen zu folgender Berichtigung veranlaßt: 

Die Schädigung Breslaus iſt ſchon durch die unbeſtreitbare Thatſache 
conſtatirt worden, daß dem Breslauer Handelsſtande durch jenen Tarif die 
nützlichſten und nothwendigſten Verbindungen abgeſchnitten wurden, welche 
* ſeit einer Reihe don Jahren mit großen Opfern berangezogen 

alte. 

Auf dieſe Angelegenheit nochmals näher einzugehen, iſt nicht unſere Ab⸗ 
ſicht, wünde auch zu weit führen. 5 

„Dagegen dürfen wir zur Rechtfertigung des Breslauer Handelsſtandes 
nicht unerwähnt laſſen, daß die ſtattgehabte Conferenz das wichtige Zuges 
ſtändniß zu Tage gefördert hat, Stettin habe von dem nun länger 
als 4 Monate beſtehenden Tarife einen Erfolg nicht aufzu⸗ 
weiſen, weil der Export Stettins — auf den es mit jenem Tarife abge⸗ 
ſehen war — bedeutungslos geworden. 

Stettin, das feit Jahren große Quantitäten Getreide ſelbſt ſeewärts be⸗ 
zieht, nimmt heut als Exportplatz eine ſehr untergeordnete Stellung ein, 
De Stettin der mächtigen Concurrenz Amerika's und Rußland's hat weichen 
müſſen. 8 

Eine Aenderung dieſer Verhältniſſe dürfte auch kaum zu erwarten ſein. 

Mit großer Befeiedigung haben wir ferner wahrgenommen, daß der Bres⸗ 


lauer Handelsſtand in der Bekämpfung jenes Tarifs — welcher eine Be⸗ S 


ſteuerung des inländiſchen Verkebrs zu Gunſten des Auslandes in ſich 
birgt — nicht iſolirt daſtehe. Der Schleſiſche Provinzial⸗Landtag hat be: 
ſchloſſen, wegen Beſeitigung dieſes Tarifs bei dem Herrn Handelsminiſter 


nn en 


verſtellig zu werden; ferner. bat auch der Vorſtand der Berliner Kaufm 
Aelteſten gegen jenen Tarif gam energiſch Stellung genommen. — X 
unſere Beſchwerde an maßgebender Stelle in vollem Umfange Berückſichti⸗ 
gung finden werke, bleibt abzuwarten. — Wir haben von Sr. Excellenz dem 

errn Handelsminiſter die Zuſicherung, er werde die Handels⸗Intereſſen 
Breslaus und Schleſiens nicht ſchädigen laſſen und wir erwarten von un⸗ 
ſeren Bemühungen das beſte Reſultat. 

Breslau, wie die anderen größeren Binnenplätze, können und werden übri⸗ 
gens den Kampf gegen einen Tarif nicht aufgeben, der ſo erſtaunliche 
Disparitäten zeigt, wie der in Rede ſtehende — der den Hafenplätzen 
keinen Vortheil, dem Innenverkehr aber 5 ſelbſt den betheiligten Bahn⸗ 
verwaltungen) ſchwere Nachtheile bringen muß. 

Entweder man gewähre den größeren Binnenplätzen ebenfalls die Ver⸗ 

günſtigung je nes ermäßigten Tarifs, oder man hebe ihn auf. — Das iſt 
und bleibt die Forderung des Breslauer Handelsſtandes.“ 
Wir haben vorſtehendes Schreiben zum Abdruck gebracht, wenn wir auch 
in dem Inhalt deſſelben eine Berichtigung unſerer Mittheilungen nicht zu 
finden vermögen. Dagegen wollen wir beikdieſer Gelegenheit die Bemerkung 
nicht unter drucken, daß es angezeigt geweſen wäre, daß die Mitglieder der 
Commiſſion uns von dem Reſultate ihrer Reiſe directe Mittheilungen ge⸗ 
macht hätten, nachdem wir in der fraglichen Angelegenheit zu wiederholten 
Malen bereitwillig die Spalten der Zeitung zu Auslaſſungen hergegeben haben. 
Die Herren haben ſich aber in Schweigen gehüllt und ſo kam es, daß wir 
aus Berlin uns zugegangene Mittbeilungen benützen mußten. 


[Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn.] Am 27. d. Mis. wird eine Sitzung 
des Auſſichtsrathes der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn ſtattfinden, in welcher 
der Etat für 1876 feſtgeſtellt und über die Ergebniſſe des Vorjahres ein 
vorläufiger Bericht erſtattet werden ſoll. Den uns zugehenden Informationen 
zufolge, wird man bei der Dispoſition über den erzielten Reingewinn in 
erſter Reihe die Stärkung des Unternehmens im Auge behalten und durch 
reichliche Dotirung der Reſerven auf die Conſolidation deſſelben hinwirken; 
trotzdem dürfte aber auf die Stamm⸗Prioritäten eine Dividende von pptr. 
3½ pCt. vertheilt werden können. Dieſelben Grundſätze ſollen übrigens 
auch bei der Aufſtellung des Etats pro 1876 maßgebend bleiben, namentlich 
will die Verwaltung in dem Etat gleich für eine der Entwickelung des 
Verkehres auf der Bahn entſprechende Vermehrung der Betriebsmittel Vor⸗ 
ſorge treffen. 


[DOeſterreichiſche Süd⸗ (Lombardiſche) Eiſenbahn.] Die auf den 
27. d. Mis. einberufene außerordentliche General⸗Verſammlung der Oeſter⸗ 
reichiſchen Süd: (Lombardiſchen) Bahn wird einer uns aus Paris zuge⸗ 
N telegrapbiſchen Depeſche zufolge vorausſichtlich wegen ungenügender 

ctienanmeldung nicht beſchlußfähig fein. Es wird demzufolge ſchon in nächſter 
Zeit eine zweite General⸗Verſammlung der Geſellſchaft einberufen werden 
müſſen, in welcher über den Verkauf der oberitalieniſchen Bahnen an die 
italieniſche Regierung Beſchluß gefaßt werden wird. 


[Numäniſche Eiſenbahn Geſellſchaft.] In Ergänzung des in der 
geſtrigen Morgennummer mitgetheilten Telegramms geben wir ſolgenden 
Sitzungsbericht. Herr Geheimrath v. Hanſemann, der Vorſitzende des Auf⸗ 
ſichtsralbes, gab zunächſt Kenntniß von dem Gange der Verhandlungen, die 
er im Auftrage der Geſellſchaft mit den Bevollmächtigten der rumäniſchen 
Regierung über den Verkauf der Bahnen geführt hat und die unter mannig⸗ 
ſachen Schwierigkeiten nunmehr bis zur Aufitellung eines neuen Vertrags⸗ 
Entwurfs, über deſſen weſentliche Punkte ein vorläufiges Einverſtändniß er⸗ 
zielt worden iſt, gediehen ſind. Dieſer Vertrags⸗Entwurf ſollte nun, ebe er 
in einer für die Geſellſchaft verbindlichen Form der rumäniſchen Regierung 
zugeſtellt wird, der Genehmigung der Geſellſchaftsvorſtände unterbreitet wer⸗ 
den. Es fand über den Vertrag und ſeine einzelnen Beſtimmungen, die ſich 
vor der Hand ſelbſtredend der Mittheilung entziehen, eine eingehende Dis⸗ 
euſſion ſtatt und wir können das erfreuliche Reſultat berichten, daß der ma⸗ 
terielle Inhalt des Entwurfs einſtimmig genehmigt wurde. Indeß wurden 
gegen einzelne formelle Beſtimmungen ſo gewichtige Bedenken geltend ge⸗ 
macht, daß der Beſchluß gefaßt wurde, eine Commiſſion mit der Prüfung 
derſelben zu betrauen, der ſämmtliche juriſtiſche Mitglieder des Auſſichts⸗ 
rathes und des Ausſchuſſes angehören ſollen und die das Reſultat ihrer Be⸗ 
rathungen in einer zum nächſten Sonntag, den 23. d. Mis. einzuberufenden 
gemeinſamen Sitzung des Auſſichtsrathes und des Ausſchuſſes, behufs defi⸗ 
nitiver Beſchlußfaſſung vorlegen ſoll. Bieten ſonach die ſchwebenden Ver⸗ 
bandlungen eine erfreuliche Ausſicht auf Erfolg, fo find die Geſellſchaftsvor⸗ 
ſtände doch keineswegs gewillt, den immerhin möglichen Fall außer Acht zu 
laſſen, daß auch diesmal die Verhandlungen mit der rumäniſchen Regierung 
reſultatlos bleiben. Vielmehr machte der Vorſitzende Mütheilung von einem 
Finanzplan zur Beſeitigung der durch die Abzahlung der ſchwebenden Schuld 
dekvorgerufenen Schwierigkeiten, der ſofort zur Ausführung gelangen würde, 
wenn wider Erwarten die Verkaufsverhandlungen ſcheitern ſollten. Der 
Plau fand allgemeine Billigung und die Hoffnung erſcheint berechligt, es 
werde eine definitive Ordnung der Angelegenheiten der rumäniſchen Bahnen 
nunmehr in nicht allzu ferner Friſt jedenfalls erfolgen. 


Havre, 18. Januar. Die heutige Wollauction war zwar von Käufern 
ziemlich ſtark beſucht, aber wenig animirt. Preiſe um 5 bis 10 Centimes 
gegen die bei der letzten Auction erzielten Preiſe weichend. Von den an⸗ 
gebotenen 2415 Ballen wurden 1267 verkauft. 


Breslau, 18. Januar. [Bericht über Eiſen von Stentzel u. Rehtz.] 
Im Laufe dieſes Monats iſt in den Preiſen für oberſchl, Walzeiſen keine 
Veränderung eingetreten, das Geſchalt iſt ziemlich ſtill. Walzeiſen koſtet M. 
14,25—15, Sturzblech 32,50—33, Coatsbleche 21,50 —22, Schmiedeeiſen 25 
bis 29 per 100 Kilo Grundpreis ab Werk. — Oberſchl. Puddelroheiſen M. 
3, Gießereiroheiſen M. 3,40—3,70, Holzkohlenroheiſen weiß 3—3,20, grau 4 
bis 4-90 per 50 Kilo ab Werk. 

In Glasgow behauptet ſich der Markt äuferft feſt und zogen die Preife 
wiederholt an, da der Conſum während des verfloſſenen Jahres beſſer war, als 
. die Vorräthe nur gering und die Nachfrage verhältnißmäßig 
gut iſt. 

Beſte Brände Nr. I. erzielen 75—80 Sh., Nr. III 65—68 Sh. pr. Ton 
f. a. b. Glasgow per Netto Kaſſe ohne Pıovifion. Die Verſchiffungen ſeit 
dem 25. December pti. a. betragen 207,264 Ctt., gegen 261,254 Cir. in der 
ds Zeit 1874/75, mithin 53,990 Ctr. in dieſem Jahre weniger. Die 

orräthe auf Connal's Lager betragen 1,278,920 Ctr. 

Hoböfen in Betrieb 114, gegen 118 im Januar 1875. h 
iddlesbrough on Tees. Der Umſtand, daß trotz der bisher unerreichten 
Jahresproduction von 41 Millionen 610,544 Centner, der Vorrath nur ca. 
4,500,000 Etr. beträgt und daher kleiner iſt, als dei Beginn des Vorjahres, 
ſtärkt das Vertrauen und hält man das Schlimmſte für überwunden, die 
Preiſe ſteiften ſich daher wiederholt. 5 

Gute Brände kosten Nr. I. 58 Sh., Nr. III. 51 bis 55 Sh., Nr. IV. 
Gießerei 53 bis 54 Sh., Nr. IV. Puddeleiſen 50 Sh. 6 D. per Ton f. a. b. 
Tees per netto Caſſe. Hohöfen im Betrieb 116 gegen 125 im Januar 1875. 
Hohöfen außer Betrieb 43. } g 

Die Production betrug: (in Tons à 1015 Kilo) 

870 1871 


1867 1 1872 1873 1874 
1,147,900. 1,695,377. . g ‚968,972. 1,999,121. 2,001,233. 
2,047,763. 

Vorräthe: 

1867 1870 1871 1872 1873 1874 1875 
174,400. 117,345. 68,331. 1 41,628. 80,328. 89,737. 74,258. 
ort: 
1867 1870 1871 1872 1873 1874 1875 
136,378. 216,908. 330,646. 386,624. 397,077. 275,721. 367,907. 


[Vermehrung telegraphiſcher Betriebsmittel.] Bei der in dieſem 
Jahre ſtaufindenden Vermehrung der telegrapbiſchen Betriebs: 
mittel wird neben Herſtellung einiger für den Verkehr rn Orte er⸗ 
forderlichen Telegraphen⸗Leitungen namentlich auch die Vermehrung der 
telegraphiſchen Correſpondenzmittel für kleinere Orte ins Auge gefaßt wer⸗ 
den. Die an dieſen Orten eiwa ſchon vorhandenen Telegraphen⸗Aemter ſind 
in der Regel ausſchließlich auf die Benutzung von Telegraphen⸗Leitungen 
angewieſen, in welche gleichzeitig eine verhältnißmäßig große Zahl anderer 
Telegrapben⸗Aemter eingeſchaltet find. Da zu ein und derſelber Zeit immer 
nur je zwei Stationen einer ſolchen Leitung mit einander correſpondiren 
können, ſo wird die Correſpondenz der anderen Stationen mehr oder minder 
verzögert. Dieſem Mangel ſoll durch die Herſtellung weiterer Telegrapen. 
Leilungen zwiſchen den betreffenden Orten abgeholfen werden. Auch lien 
es in der Abſicht, Reichs⸗Telegraphen⸗Aemter in mehr als 200 Orten her 
zurichten, welche bisher bei berbältnikmäkig großer Entfernung von 8 
den Reichs⸗Telegraphen⸗Aemtern entweder keine Telegraphen⸗ a 3 
oder nur mit Eiſenbahn⸗Telegraphen⸗Stationen berieben 35 8 2 
zur Erreichung der vorgenannten Zwecke erforderlichen, 1900. gr 
tangenlinien und 5000 Km. neuer Drahileitnngen 1 — Alen bewil⸗ 
Reiche tagsverhandlungen bekannt iſt, die der Telecfaphen rſuchel 100 Is 
ligten Geldmittel zur Herſtellung einer unteri risch di uchsleuung in 
größerer Ausdehnung und zur Herſtellung einer vollſtandig pneumatiſchen 


1 
N 
15 
N 
} 


‚ Amperials — — 


1 
An unterirdiihe Dampfpoſt 


Wechsel-Course. 


Amsterdaml00FL;8 T 3 

do. do. 2 M. 3 
London 1 Ltr. 
Paris 100 Fres. 
Petersburg 100 SR. 
Warschau 1008 R. 
Wien 10 Fl. 
do. do.. 2 M. 


8 M. 5 
155 
M. 

8 T. 5 
8 T. 5 


163,00 bs 
168.20 bs 
20,14,5.bz 
80.90 ba 
259.10 bz 
252.8 ba 
„1175,35 b. 
174,25 bs 


Fonds- und Geld-Course. 


Btaats-Anl, 4½ eonsol. 4% 18,10 ba 
0. 4 %%1gell 99 40 B 
Staats-Schuldscheine. . 3 92 25 ba 
Präm.-Anleihe v. 18553 ½ 120.60 bz 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 101,50 d 
Berliner 4% 101.30 bad 
S Pommersche 3 83.40 8 
5 )Posensche neue. . 4,98 90 0 
Eu \Schlesische . u...» 360 — — 
Kur- u. Neumärk. 4 | 97.29 ba 
$ Pommersche . 4 | 96,10 dz 
< bpose usch 4 | 96,19 bz 
2 Preussischo 4 96 4% b 
8 jWestfäl, u. Rhein. 4 | 9825 bzB 
A 8Sächsische, „.. +» 4 97.90 ba 
Schlesische 4 6 10 6 
Badische Präm.-Anl. 4 120 7% 20 
Balerische 4% Anleihe/]4 12 80 ba 


Böln-Miud. Prämiensch'3 


1.110860 b2@ 


S arh. 48 Thaler-Loose 257,00 G 
Badische 35 FL-Loose 142,59 B 
Braunschw, Präm.-Anleihe 84,00 bz 
Oldenburger Loose 13$ 00 B 


Ducaten 9.49 bz 
Sover. 20.29 G 
Napoleons 16.165 b 


pollars — — | 


Fremd.Bkn, 99,83 G 
einLi,Leip. — — 

Oest, Bkn, 176,60 hz 
Russ, Bkn, 263.40 br. 


Hypotheker-LCertificate. 


Krupp’schePartial-OUbl.|6 


Uukb. PId. d. Pr. Hyp.-. 4% 
do 5 


do, 


101 bs 
99,08 bz 
99.50 ba 


Dontsche Myp--B. Pfb. 4% 95,75 bad 
Kündbr. Cent.-Bod.-Cr. 4½ 0% 1 bz 


Unkünd, de. (1872/5 11,0 bz 
do, rückzb. & 1 5 105,70 bz 
du. do, a 3 98,50 bz 

‚d.Pr.Bd,-Cr — 

+ > III. Em. do, 5 102.50 h 

Kündb. II) p. Schuld. do. | 99,80 8 

Ayp.-Anth. Nord. G. C. h 5 101,90 bad 

®omm, Hyp.-Brieſo . 6 10, @ 
do, de. II. Em. |5 101.75 bs 

Goth. Präw,-Pf. I. Em. 5 108, % bad 

40. de. II. EKM. 5 106,0 b 
40. 5% Pl. rk ulbr. m. 1105 10290 bıB 
404%, do. do. m. 114% 34,75 @ 

Meininger Präm.-Pfäb, 4 |100,90 ban 

Best, Silberpfandbr. 6 ½ 54.75 ba 

do, Hyp.-Crd.-Pfäbr. 5 61.00 G 
pfdb. d. Gast. Bd.-Cr.-Ge. 5 | 88,75 ba 

Bchles. Bodener.-Pfdbr.|5_ 140,0 6 
do. do, 4½ 98,76 0 

Büdd, Bod.-Crad.-Pfdb./5 12,0% @ 
do. do. 4 art, 98,00 8 

Wiener Silberpfandbr. 5½ 62.78 be 


—— — nn 


Ausländische 
Osst, Silberrente, . 41 
do. Papierrento 
do, 54er Präm.-Anl, . 
do, Lott.-Anl. v. 60. 
do, Credit-L oo 
do, 64er Loose 
As. Präm.-Anl. v. 4% 
do. do, 188605 
40. Bod,-Ored,-Pfdbr.|d 
40. Cent.-Bod.-Cr.-Pfdb. 
Russ.-Poin, Schatz-Öbl,|4 
Poln, Pfndbr, III. Kin. 4 
Peln. Liquid.-Pfandbr. 4 
Amerik. rückz, p.1881|6 
do. do. 18850 
do. 5% Anleihe 45 
Französische Rente 6 
Ital. neue 5% Anleihe 
Ital. Tabak-Oblig. . .|6 
Raab-Grazerl00Thir.L.|4 
Rumänische Anleihe. . 8 
Türkische Anleiho. . 6 

Ung. 5% St.-Eisenb.-Anl. 


Als 
4 
5 


Fonds, 
64.60 b2@ 


101,25 ba 
100,00 bed 
104 6 


72,25 B 


Schwedischo 10 Thlr.-Loose— — 


Finnische 10 Tblr.-Loose 
Türken-Loose 43,50 bzB 


41,60 bzB 


Eisenbahn-Prioritäte-Aotlen. 
Berg-Märk. Serie II. 4% — — 


do, III, v. 8t.3½ 6. 3½ 84,50 bad 
40. do. 4% 97,50 6 
d. Hess. Nordbahuſs 103, 40 bzB 
Borlin- Görlitz. 436 | — — 
. 47 — — 
do. Lis. 6. 4% — — 
Breslau-Freib, Lit. D. 4½ %,00 @ 
do. do. E. 4½ 95,00 G 
do. do. F. 4½ 96.00 8 
de do. G. 4½ 95.00 @ 
do, do. H. 4½% 92.00 @ 
da, do, 9.4 9100 be 
do. do. K. 4% 21,1 6 
Oöln-Minden III. Lit. A. 4 39,40 B 
do. . . III. B. 4% 97.75 0 
do. . . . IV. 4 | 91,50 bzB 
do, duch Volk 83.20 8 
Halle-Sorau-Guben ..|b 96,10 bad 
Hannover- Altenbeken 44, | — — 
Mörkisch-Posener ...|d 10% B 
N.-M. Staatsb. I. Ser. 4 | 9660 & 
do. do, II. Ser. c | 96,50 B 
de, do. Obl. IL. u. II. 4 96,80 @ 
de. do. III. Ser. | 95,56 bz 
Oberschles. K.. u — — 
„ 3 — 
de, W 114 — — 
do. D. „„ „ 114 — — 
do, E.. 8 —— 
do. F. . 4% 100.80 B 
do. Sr 4% 98,15 ba 
do. . di 1% B 
do. von 1869/86 103% bzB 
do. von 1873.4 — — 
do, von 1874, 4% 96,30 ba 
do, Brieg-Neisse|4 — — 
do, Cosel-Oderb.4 | -- — 
2 do. 5 103.30 620 
do,Stargard-Posen]4 | — 
do, do, II. Em. 4½ 9250 U 
do. do, III. Em. 4% 90,50 K 
do. Narschl,zwgb.|s1,| 15,50 ban 
Ostprenss. Südbahn „| 2,00 G 
Aechte-Oder-Uler-k. .|5 103,00 B 
Schlesw. Kisenbahn . 4½ 98,00 b 
Chemuitz-Komotau. 6 27% 8 
Dux-Bedenbach. . .. 6 665% bd 
do, II. Emission. 6 | 66,00 bad 
Erag- Dun. fr, | 23,50 @ 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn.|d | 87,49 cbj 
do, do, neues | 55,80 0 
Kaschau-Öderberg, ..|5 | 66.00 bzB 
Ung. Nordostbahn... 5 | 61,70 br 
Ung. Ostbabnn 3 | 57,10 bz 
Lamberg-Czernowitz +)5 | 69,50 etbz@& 
0. 0. 1.15 72,50 ba 
do. do, III. | 64,90 ba 
Mährische Grenzbahn s | 76,00 ba 
Mähr.-Schl. Centralb. fr. 27,10 B 
do. II. tr. — 
Kronpr.-Rudelf-Bahn 5 | 73,40 bzB 
Oosterr.-Frunzösischo |3_ 319,75 bz 
do, do. IL |3 308.00 B 
do, südl. Staatsbahn|3 236,10 bz@ 
de, neue 3 285,00 bad 
de. Obligationenſsp 81,40 br 
Warschau-Wien II. 5 99,00 @ 
do. III. . 5 | 97,75 bz 
do, IV. . 6 | 9425 bz 
do, V.. . 6 | 92,75 ba 
Bank-Discont 5 pCt, 


Lombard-Zinstuss pCt. 


Eisenbahn-Stammıctien, 

Divid. pro] 1874 
Aachen - Mastriaht,| 1 
Berg.-Mirkische, .| 3 
Berlin-Anhalt . ..| 6, 
Berlin-Dresden . .| 5 


Berlin-Görlitz . a. 
Berlin-Hamburg. . 
Berl, Nordbahn 
Berl.-Potsd-Magüb, 
Berlin-Stettin „ . . 
Böhm, Westbahn. 
Breslau-Freib,. . + 
Cöln-Minden.... 
do. Lit. B. 
Cuxhaven. Eisenb. 
Dux-Bodenbach.B, 
Gal. Carl-Ludw.-B, 
Halle-Sorau-Gub, 
Hannover-Altenb. 
Kaschau-Oderberg 
Kronpr. Budolfb, 
Lud wigsh.-Bexb. 
Märk.- Posener 
Magdeb. - Halberst. 
Magdeb.-Leipzig. . 
do. Lit. B. 
Meinz-Ludwigsh. 
Niederschl.-Märk. , 
Oberschl, A. C. D. E. 
do. B. 
Oesterr.-Fr. St.-B. 
Oest. Nordwestb. 
Oest.Sudb.(Lomb.) 
Ostpreuss, Südb, . 
Rechte-O.-U.-Bahn 
Reichenberg-Pard. 
Rheinische. .... 
do, Lit.B.(4% gar.) 
Rhein-Nahe-Bahn 
Rumän, Eisenbahn 
Schweiz Westbahn 
Stargard - Posener 
Thüringer Lit. A. 


Warschau- Wien. 


* e T 


2% 

12 

0 
de 

91% 


a 


2 
8 * 


* 


— 


2 
* 


S e 
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PIERRE TENERTE ESTER LEERE LEE FEHLTEN 


Zt. 
4 


2 


4 
4 
5 
4 
4 
4 
4 
5 
4 
4 
5 
6 
4 
4 
4 
4 
5 
85 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
3 
3 
4 
5 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
1 
U 
4 
4 
4 


71,50 bad 


126 bz@ 
#250 B 


80,90 ba 
05,60-90 br 
93,50 bz 


216,50 bz 


Eisenbahn-Stamm-Prlerltäte- Actien. 


Berlin-Görlitzer . . 


4 


Berliner Nordbahn] e 
Breslau- Warschau] 0 


Halle-Sorau-Gub. 
Haunover-Altenb. 
Kohlfurt-Falkenb, 
Märkisch-Pesener 
Magdeb,-Halberst, 
do. Lit. C. 
Ostpr. Südbahn. 
Pomm, Centralb. . 
Rochte-O.-U.-Bahn 
Rumünler 


0 
0 


“ 
* 


i 


vo» 
= 


* 


* N N Y 
= = 


ANNA 


64 ba 
30 8 


19,28 bs@ 
25,10 bad 


38 B 
65 ba 
53,756 


53,40 b 


70 bz& 
109 be 


85.50 ba 


2 ba 
22 bn 


— ln — 


Bank -Paplers. 

Aug. Deut. Haud.-G.] 5 — 4 ſeonv. — 
AnglobDeutsche Bk. 0 — 4 556 
Berl, Kasgen-Ver. 9¼ | — 4 174 B 
Berl. Handels.-Ges.] 7 — 4 90,60 bz 
do. Prod.-u.Hdls.-B. 10% — 1556,76 0 
Braunschw. Bank. 7 — 4 87.10 b1G 
Breal, Disc.-Bank | 4 — 14 | 65,90 bau 
Bresl.Haklerbank | ® — 1 | m 
Bresl, Makl,Ver.-B.| 4 — 41 —— 
Bresl. Wechslerb.] 3 — 4 | 64,50 ba 
Coburg. Cred.-Buk. 44 — 4 65,90 be 
Danziger Priv.-Bk.] 6 — 4 11260 @ 
Darmet. Creditbk. 10 — 4 IIe ebe 
Darmst. Zettelbk.| 6½ — 4 4,0 0 
Deutsche Bank 8 — 4 81,30 bx 

do. Reichsbank| .— — tr. 104 ba 
do. Hyp.-B. Berlin 7% — 14 91 80 6 
Deutsche Unionsb.] 3 0 4 | 79,26 bs 
Disc,-Comm,-Anth.|12 — 4 127,78 ba 
Genossensch.-Buk,| 6 — 4 | 9150 n 

do. Junge 6 u) 96,50 @ 

Gwb.Schuster u. C. 0 — 77 18,25 bzG 
Goth. Grunderedb.] 9 — 4 106,10 bee 
Hamb. Vereins.-B. 11½ — 4 114,50 6 
Hanuov, Bank. 6% | — 4 1100,10 bs 

do. Disc.-Bank| 0 m, 3 
Königsb.Ver.-Bank| 5 — 1 78˙8 
Ludw.-B. Kwilecki ch 4 — 
Leipz. Cred.-Anst.] 9% — 4 12160 bıB 
Luxemburg. Bank| 4 — 4 104 de 
Magdeburger do. 5% — 4 104 B 
Meininger do. 4 — 479.23 bz 
Moldauer Lds.-Bk. 3 — 1 448 
Nordd, Bank . 10 — 4 113 B 
Nordd. Grunder.-B. 9% | — 4 1101,10 vas 
Oberlausitzer Bk. — 14 |55B 
Oest, Cred.-Actien 6% | — 4 1333,50-37 ba 
Posner Prov.-Bank| 6 — 4 94 
Pr. Bod.-Cr.-Act.-B. 8 — 4 91 r 
Pr. Cent.-Bod.-Crd. 9% — 4 11,0 0 
Sächs. Pank. 10 — 4 117,860 @ 
Sächs. Cred.-Bank 5 — 4 81 6 
Schl. Bauk-Verein| 6 — 484 be 
Schl. Vereinsbank 5 — 4 8850 0 
Thüringer Bank. .| 6 — 4 | 76,75 bz 
Weimar. Bank...) 5%, |— 461 bz& 
Wiener Unionsb, | 8 — * 120 B 

In Liquidation.) 
Berliner Bank . 0 — ıfr 57 6 
Berl. Baukverein | 4% | 0 Ir. 71,25 br 
Berl, Lombard-B. ® — ftr. 6 
Berl. Prod-Makl.-B.] 0 — kr. — — 
Berl, Wechsler.-B.] 0 — ftr. 36,80 @ 
Br.-Pr.-Wechal.-B. © — fr. — — 
do. Hand. u,Entrep,| @ — fr. — — 
Centralb. f. Genos, 0 — ftr. 79,50 8 
Hessische Bank. 0 — tr. 68,25 bad 
Ndrschl. Casaenv.| 0 — fir. v0» 
Ostdeutsche Bank.| 6 — ftr. 82,50 @ 
Pos. Fr.-Woechsl.-B. 0 — tr.] 0,80 B 
Pr, Credit-Anstalt ® — ftr. | 50,50 0 
Pr. Wechsler-Bnk.| 0 — ftr. — 
Schl. Centralbank 2 — fr. — - 
Ver.-Rk. Quistorp| 0 — [tr. | 11,90 bz 
Indastrie-Papiere. 

Berl,Eisenb.-Bd-A.| 7% | — fr, 125,25 B 
D. Eisenbahnb.-G.] 0 — 14 9% bz@ 
do, Keichs-u.0o.-B.| 4 — 410.0 6 
Märk. Sch. Masch. G.] 0 — 44 16,40 B 
Nordd Gummifab,| 5, | — | 4 | 46,50 etbed 

do. Japierfabr,| A — 14|196 
Wertend, Com.-G. 0 — lin] U 
Pr. Hyp.-Vers.-Act. 18% is |4 12490 
Schles. Feuervers,|17 — 4 600 @ 
Donnersmarkhätte| 4 — 4 [21 
Dortm. Union. 0 4 | 9,10 bo 
Königs- u, Laurab,| 10 — 4 | 63 bz 
Lauchhammer. 0 — 423,25 6 
Marienhütte .... 7% — 468 bd 
Moritzhütte, „. . ® a Ar en 
Oschl. Eisenwerke! I r 
Redenhütte 0 — 4 5,50 B 
Schl. Kohlenwerke| 0 — 4 22 ba 
Schl,Zinkh.-Actien| 7 — |4 |84 ba 

do, St.-Pr.-Act.] 7 — 4% 85 dig 
Tarnowitz, Bergb. 0 — 14 45 bes 
Voewürtshütte 1 — 4 | 15,50 
Baltischer Lloyd 0 — 4 | 35,50 bz 
Bresl. Bierbrauer. 0 — 14 — — 
Bresl. E.-Wagenb.] 6% — 443,40 0 

do, ver. Oelfabr. 6 — 4 @ 
Erdm. Spinnerei | 4 — 4 | 2250 520 
Görlitz. Kisenb.-B. 2% — 4 36 bad 
Hofflm's Wag. Fabr.] 0 — 414 — — 
O. Schl. Eisenb.-B. 2 — 429 bzB 
Schl. Leinenind. 1 — (85 75 U 
S. Act.-Br. (Scholtz) © — ftr. — — 

de, Porzellan) 0 — 14 31 0 
Schl. Tuchfabrik 0 — 4 — 
do. Wagenb,-Anst.| 0 — fe — — [806 
Schl, Wellw,-Fabr,| 0 — 4 24 0 con 
Wimehnshutte MA.] & — 4 b 


Budapeſt, 19. Januar. Der Finanzmeniſter gewährte der Oſt⸗ 
bahn 10 Millionen Gulden Gold in Obligationen 5 procentig in Gold 
verzinslich, jedoch ohne Steuerfreiheit und erklärte dieſe Propoſition 
als Ultimatum. Der Verwaltungsralh nahm die Propoſition an. 
Morgen wird der Vertrag unterzeichnet. 

Paris, 19. Januar, Abends. Picard benachrichtigte Buffet, er 
werde morgen in der Permanenz⸗Commiſſion eine Interpellation über 
das Circular, betreffend die Ausführung des Preßgeſetzes, einbringen. 

London, 19. Jan. Nach einer der Admiralität zugegangenen 
amtlichen Meldung aus Singapore von geſtern hat die Expedition 
gegen die Malayen in Perak zu einem vollſtändigen Erfolge geführt. 

Stockholm, 19. Januar. Budgetvorlage. Die Einnahmen (da: 
von 5,358,000 vorjähriger Ueberſchuß) und Ausgaben balanelren ſich 
und betragen reichlich 79 Millionen Kronen, die Entwickelung und 
Neubauten der Staatseiſenbahnen 9,942,000, davon durch Anleihe 
9 Millionen, gedeckt. 

Belgrad, 19. Januar. Die Skupſchtina ſetzte in ihrer heutigen 
Sitzung die Berathung des Etats fort und reducirte die Poſten für 
die ſerbiſchen Agenten in Wien und in Bukareſt, ſowie für die Gen⸗ 
darmerie beträchtlich. 


5 (L. Hirſch' telegrapbiihes Bureau.) | 
Alexandrien, 19. Jan. Die Einfahrt zum Suez⸗Canal zeigt bei Port 
Said bedenkliche Anfänge zum Verſanden, da der Nil fortwährend Schlamm 
beranführt. Es ſoll deshalb eine Generalverſammlung zur Bewilligung von 
Geldmitteln zur Beſeitigung dieſes Uebelſtandes eberufen werden. 


Telegraphiſche Courſe und Börfennachrichten, 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Frankfurt a. M., 19. Januar, Rahm. 2 Uhr 30 R. [Schlußcourſe.] 
Londoner Wechſel 203, 25, Pariſer Wechſel 80, 92, Wiener Wechſel 175, 45. 
Bohmiſche Weſtbahn 165, Cliſabetbbahn 145, Galizier 172, Fran⸗ 
oſen 255, Lombarden 98%, Nordweſtbahn 124%, Silberrente 64%. 

apierrente 60%, Ruſſ. Bodencredit 85%, Ruſſen 1872 99%, Ruſſ. An: 
leihe de 82 —, —, Amerikaner de 1885 101% 1860er Looſe 114, 1864er 
Looſe 294, 80, Creditactien 168, Nationalbank 780, 00, Darmſtädter Bank 
113%. Bruſſeler Bank —, —, Berliner Bankverein —, —. Frankf. Bankverein 
—, —, dio. Wechslerbank 76, Deutſch⸗oͤſterr. B. 89%, Meininger Bank 
79%, Habn'ſche Effectenbank —, Reichsbank 164¼, —, Continental —, . 
Heſſ. Ludwigsbahn 97%. Oberheſſen 73. Ungariſche Staatslooſe 167, 80. 
do. Schtzw. alte 91%. do. neue 90%. Central⸗Pacific 90%. Türken — 
Ung. Oſtb.⸗Obl. II. 64%. Ziemlich feſt, aber ſtill. 

Nach Schluß der Börſe: Feſt. Creduactien 169%, Framoſen 255%, Lom⸗ 
barden 5 Ä — Galizier —, 1860er Looſe 114%, Oeſterr.⸗deutſche Bank —, 
Reichsbank — 

*) Per medio reſp. per ultimo. 

5 Agb 19. Januar, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr. A. 115%, Silberrente 64½, Credu⸗Actien 69, Nordweſtbahn —, 
18605 Looſe 114%, Franzoſen 640, Lombarden 247%, Ital. Rente 71%, 
Vereinsbank 115%, Laurahütte 62%, Commerzbank 83%, wo. II. Emiſſion 
—, Norddeutſche 123, Provinzial⸗Disconto —, Anglo⸗deutſche 55, de. 
neue —, Internationale Bauk 82%, Amexikaner de 1885 94, Köln⸗Mindener 
Std. 95%, Rheiniſche Eiſenbahn do. 114, Bergiſch⸗Märkiſche do. 79%, 
Disconto 44 pCt. — Feſt.] 

Hamburg, 19. Januar, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
ruhig auf Termine matt. Roggen loco flau, auf Termine ſtill. Weizen pr. 
Jauuar 197 Br., 195 G., pr. April⸗Mai pr. 1000 Kilo 200 Br., 199 Gd. 
Roggen pr. Januar 147 Br., 146 Go., pr. April⸗Mai pr. 1000 Kilo 
150% Br., 149% Gd. Hafer ruhig. — Gerſte ſtill. — Rüböl ruhig, loco 
67, pr. Mai 66%, pr. Octbr. pr. 200 Pfd. 67. Spiritus leblos, pr. ner 
34, pr. Febr.⸗März 34%, per April⸗Mai 35%, per Juni⸗Juli per 100 Liter 
100 36%. — Kaffee ſehr feſt, Umſatz 3500 Sack. Petroleum ruhiger, 
Standard white loco 13, 60 Br., 13, 40 Gd., per Januar 13, 40 Go., 
per Auguſt⸗December 12, 30 Gd. — Sehr trübe. 

Liverpool, 19. Januar, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangs bericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Tagesimport 10, 
Ballen, davon 900 Ballen amerikaniſche. 0 

Liverpool, 19. Januar, Nachmitiags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 14,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 
— Stetiger, Ankünfte theilweiſe 4 D. höher. ’ 

Middl. Orleans 7, middl. ameritaniſche 6%, fair Dhollerah 4%, midbl. 
fair Dhollerah 4%, good middl. Dhollexah 4%, mivdl. Dhollerab 4, fair 
Bengal 4%, good ſair Brogch 5%, new fair Oomra 4%, good fair Oomra 
5%, fair Madras 4%, fair Pernam 7%, fair Smyrna 6, ſair Egyptian 7%. 

Upland nicht unter low middling Mai⸗Junl⸗Lieferung 5 %, Januar⸗ 
Be De aufn per Segelſchiff 5%, December-Verſchiffung per Segel: 
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Antwerpen, 19. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. [Getreide⸗ 
marki! geſchäftslos 0 

Antwerpen, 19. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum ⸗ 
Markt.] (Schlußbericht.) Maffinirtes, Type weiß, loco 32% dez. und Br., 
per Januar 32% Br., per Febr. 31% bez., 32 Br., per März 30% Br., 
pr. April 30% Br. Ruhig. ® ; 

Bremen, 19. Jan., Nachmittags. [Petroleum.] (Schiukberiht.) Stan 
dard white loco 13, 10 à 13, 15, pr. Januar 13, 10 à 13, 15, pr. Februar 
12, 75, pr. März 12, 45. Alles bezahlt. Feſt. 


Leipzig, 19. Jan. [Die ſächſiſche Bank] hat den Wechſel⸗ 
discont auf 5, den Lombardzinsfuß auf 6 pCt. herabgeſetzt. 


[Hannoverſche Disconto: und Wechslerbank.] In der außerordent⸗ 
lichen Generalverſammlung der Hannoverſchen Disconto⸗ und Wechslerbank, 
welche am 17. in Hannover tagte und über deren Verlauf durch den Tele⸗ 
graphen ſchon kurz berichtet worden iſt, wurden ſämmtliche Anträge der Li: 
quidationspartei mit großer Majorität angenommen. Es handelte ſich zu 
unächſt um Streichung desjenigen Abſatzes im $ 37, welcher das Recht der 

iquldationspartei aueſchließlich dem Auſſichtsrath zuerkennt, während die 
Liquidation eine derartige Initiative auf die Öeneralverfammlung 
übertragen haben wollte; der bezügliche Antrag wurde mit 4792 gegen 18 
Stimmen angenommen. Der Nuſſichtsratb batte für den wahrſcheinlichen 
Fall eines derartigen Reſultats bereits eine Aenderung des § 41, welcher 
von der Ausführung der Liquidation handelt, eingebrackt und ſtellte denſel⸗ 
ben hierauf zur Dißcuffion. In demſelben waren ein Liquidator nebit i 
Stellvertretern vorgeſehen worden, wogegen O.⸗G.⸗A. Ubbelohde die eventuelle 
Beſtellung von 3 Liquidatoren als noihwendig erachtete. Auch ſollen letztere 
nur durch einen Beſchluß des Handelsrichters oder der Generalverſammlung 
dispenſirt werden können, während der Verwaltungsrathsantrag dieſes Recht 
dem neuzuwählenden Aufſichtsralh übertragen wollte. Nach einer längeren 
Discuſſton über dieſe Punkte gelangten die Übbelohde ſchen Amendements in 
zweimaligen Wahlgängen mit 916 gegen 494, reſp. 1064 gegen 289 Stim⸗ 
men zur Annahme. Nachdem ſomit die Umänderung des Statuts im Sinne 
der Liquidationspartei vollzogen worden war, ſtellte nunmehr Ubbelohde den 
Antrag auf Einberufung einer außerordentlichen Generalverſammlung in der 
zweiten Hälfte des Monats Februar reſp. 14 Tage nach Eintragung des heu⸗ 
tigen Beſchluſſes in das Handelsregiſter mit der Tagesordnung: Auflöſung 
der Geſellſchaft und Erledigung der erforderlichen Wahlen ꝛc. Seitens des 
Aufſichtsraths wurde hingegen der Wunſch geäußert, die Generalverſamm⸗ 
lung bis Ende März hinauszuſchieben, um vorher den Ausgang eines Pro 
zeſſes abzuwarten, welcher darüber entſcheiden würde, ob die Ende 1875 ſich 
berausſtellende Dividende zum vollen Betrage auf die 1875er Coupons oder 
iheilmeife auf die Coupons pro 1874 zur Vertheilung kommen müßte. Ub- 
belobde erklärte dieſes für die Liquidation als völlig irrelevant und erreichte 
die Annahme ſeines Antrags mit einer bedeutenden Majorität. Da der 
Ausfall dieſer neuen Generalverſammlung bei der geſtern zu Tage getretenen 
Uebermacht der Liquidationspartei keinem Zweifel unterliegen kann, ſo darf 
das Schickſal der Bank nunmehr als entſchieden betrachtet werden. 


Concurs Gebrüder Schweizer.] Der erſte Prüſungs⸗Termin in Sache 
der Firma Gebrüder Schweitzer (Inhaber Guſtav Schweitzer) fand am 18. 
vor dem Commiſſar des Concurſes, Herrn Stadtgerichtsrath Chriſtoffers, 
ſtatt. Ein ehemaliger Bedienſteter der falliten Firma, ein Herr Roſenberg, 
proteſtirt gegen die Wahl des bisherigen Verwalters Conradi zur Beſtellung 
als definitiver Verwalter; er zeihte denſelben der Läſſigkeit, meinte, derſelbe 
babe ſich bis jetzt um nichts gekümmert. Taxatoren hätten die Maſſe tarirt, 
obne Beiſein des Verwalters; es ſei auch nicht Alles taxirt worden. Ein 
Inventar der der Verwalter noch nicht aufgenommen ic. ꝛc. Er ſchlage 
daher die Herren Dielitz, Goͤdel oder Leitner als Maſſen⸗Verwalter vor. Der 


rl, 


noerändert. 
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000 bez., pr. Mai⸗Juni 47— 46,8 


80 Mart, bochfeiner über 


9124,25—25,25 Mark, Roggen⸗Futtermehl 10—11 Mart, Weizenkleie 8 bis 


Commiſſat erklätte: die Tae wird gerichtlich von den Tarator 
nommen, wobei die Anweſenbeit des Verwalters nicht mötbig ſei. Die 
ug nimmt ein vom Stadigericht deputirter Secretär auf und ſei eben⸗ 
alls nicht Sache des Verwalters, dem auf Grund der Feſtſtellung dieſer 
Beamten die Maſſe gerichtlich übereignet wird. Die Oläubiser erklärten ſich 
indeſſen ſämmtlich (gegen 2 Stimmen) für die definitive Wahl des Herrn 
Conradi. Wir erwähnen dieſes Zwiſchenfalles, weil es der erſte feiner Art 
fein dürfte. — Die Activa betragen 280,000 Mark, die Paſſiva 531,929 M. 
Unter den Activis figuriren 87,721 M. auf Joſ. Jaques, welche die Maſſe 
mit 25 pCt., alſo 21,930 M. in Anſatz bringt, doch zweifelt der Verwalter 
nach neueren laut gewordenen Nachrichten, daß 25 pCt. herauskommen were 
den. Dieſe 87,721 Mark tragen das Giro Strousbergs, ebeuſo iſt noch eine 
andere Forderung gegen Strousberg in Höbe von 157,785 Mark vorhanden, 
die die Verwaltung auf 2% pCt. veranſchlagte, nach dem Prüfungstermine 
wider Strousberg aber auch auf Nichts reducirt. Waarenvorräthe beziffern 
ſich auf 37,700 M. Gute Außenſtände auf 104,802 M. Hierunter find je⸗ 
doch die Dubioſa in Höhe von 200,454 M. mit 15 pCt., alſo mit 30 567 M. 
gerechnet. Das Vermögen an Grundſtücken repräſentirt für die Maſſe ein 
Capital von 105,500 M. Der Stand der Maſſe beträgt 52% pCt. fallen 
jedoch die Strousberg'ſchen Forderungen ganz aus, nur 46 47 pCt. Der 
Gemeinſchuldner erklärte, in kürzeſter Friſt feinen Gläubigern geeignete 
Accordvorſchläge vorzulegen. 


Berlin. 19. Januar. [Productenbericht.] Roggen mußte heute 
trotz Zurückhaltung der Verkäufer neuerdings billiger erlaſſen werden. ba 
Umſatz auf Termine ſowohl wie loco blieb ſchwach. — Roggenmehl matter. 
— Weizen flau, erſt ein mertliher Nachlaß im Preiſe dat das Geſchaft 
einigermaßen zu beleben vermocht. — Hafer loco und auf Termine flau 
und billiger verkauft. — Nüsöl mit etwas mehr Käufern iſt zu beſſeren 
Preiſen mäßig umgeſetzt worden. — Spiritus in trägem Verkehr, Preiſe 
ange nachgeben 210 m 0 
Weizen loco 175— pro 1 ilogr. nach Qualitat gefordert 
weißer märkiſcher — M. ab Bahn bez., gelber mecklenburger — SM. bez. 
elber märkiſcher 190 M. ab Bahn bez., weißbunter polniiher — M. ab 
ahn, ordinär gelb rumäniſcher — M. bez., pr. December⸗Jannar — 
M. bez., pr. Janüar⸗Jebruar — M. bez., pr. April⸗Mai 96, —195 % M. 
bez., pr. Mai⸗Juni 199 198% M. bez., pr. Juni⸗Juli — M. bez. — 
Getundigt — Eine. Kündigungspreis — M. — Roggen loco 146 - 162 
M. pro 1000 Kilogr. nach Qualitat gefordert, ruſſiſcher 148—150% M. bez. 
polniſcher 151152 M. bez., mlandiſcher 159 161 M., exquiftt — M. 
ab Bahn bez., pr. December Januar 151—153½ M. bez., pr. Januar⸗ Je 
bruar 151— 150% M. bez., pr. Frühjahr 150, —150 M. bez., pr. Mai: 
Juni 149% —149 M. bez., pr. Jung Jin 149 148½ M. bez. — Gekün⸗ 
digt 2000 Einr. Kündigungsoreis 154 M. — Gerſte loco 132 —180 M. 
nach Qualität gefordert. — Hafer per 1000 Kilo loco 135 — 180 M. nach 
Qualität gefordert, oſtpreußiſcher 150 —174 M., weſtpreußiſcher 15074 
M., ruſſiſcher 150-174 M.“ vemmerſcher 165175 M. dez, mecllen gur⸗ 
giſcher 165—175 M. bez., böhmiſcher 165 —175 M. ab Bahn bez., ſächſiſchet 
165—175 M. ab Bahn bez, pr. December: Januar — . bez., pr. Ja⸗ 
nuar⸗Februar — M. bez., pr. Frühjahr 164 163 M. bez., pr. Mai⸗ 
Juni 164 —164 M. bez. — Gekuündigt — Ctur. Kündigungspreis — M. 
— Erbſen: Kochwaare 76—210 M., Futterwaare 166—175 M. — Wei⸗ 
zenmehl pr. 100 Kilo. Br. unverſteuert incl. Sack Nr. O0: 27,00 — 26,00 
M. bez., Nr. (0 bez., Nr. 0 und 1: 25,50 — 24,00 M. bez. — 
Roggenmehl Nr. 0: 23,50 — 22,00 M., Nr. 0 und 1: 21,00 — 19,50 M 
Roggenmehl Nr. 0 und 1: pr. December ⸗Jannar 20,7065 M. bez., pr. 
Januar⸗Februar 20,70—65 M. bez., pr. Februar⸗März 20,70—65 M. bez., 
pr. März⸗April — M. bez., pr. April⸗Mai 20,35 M. bez., pr. Mai⸗Juni 
20,90 M. bez., pr. Juni⸗Juli 21 M. bez., pr. Juli August 21 M. bez. — 
Gekündigt — Ciur. Kündiaungspreis — M. Oelſaaten: Raps — 
Rübſen — M. nach Qualität bez. — Müböl per 100 Kilo loco ohne Fa 
64 M. bez., mit Faß — M. dez, pr. December: Januar 64,5—4 M. bez., 
pr. Januar⸗Februar 64.5 —4 M. bez., pr. April⸗Mai 64,8 —65,2—65 65,2 
M. bez, pr. Mai⸗Juni 65,2—5 M. bez., pr. September⸗October 65,6—8 
M. bez. — Gekündigt — Eine Kündigungspreis — M. — Leinöi loco 
— M. bez. — Petroleum loco 29,5 M. bez, per 100 Kilo incl. Faß, pr. 
December⸗Januax 28,5 M. bez., pr. Januar⸗Februar 28 M. bez., pr. Fer 
bruar⸗März — M. bez. Abgelaufene Anmeldungen — M. bez., pr. April⸗ 
Mai — M. bez. — Gekündigt — Cine. Kündiaunaspreis — M. 
8 per oa 125 loco 1 u M. bez, „mii Faß“ 
— M. bez., pr. December⸗Januar 44,3—1 ! ez, pr. Januar⸗Februgr 
44,3—1 M. bez., pr. Marz⸗ A EU * bat br. ab a 2 — M. 
”r ad un * Eu 177 „ 
1 49,5—2 M. bez., pr. Taquſt-Seplembder 50, —2 M. 2 
clober⸗November — M. bez. Welündiat — Liter. Kündigungspreis = . 


„ Breslau, 20. Jan, % Upr Vorm. Am heutigen Markte war f : 
. für Getreide matter, bei ſtärkerem Angebot und unveränd mn 
Preiſen. 10 
Weizen in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 1 70 
bis 18,00 — 19,50 Mark, gelber 15,50 —16,75 18,50 Mart, feinſte Sorte 

u 


über Notiz bezablt. ; 

Roggen, feine Qualitäten gut behauptet, per 100 Kilogr. 14,00 bis 
14,75 bis 16,25 Mart, feinſte Sorte über Notiz bezablt. 

Gerſte wenig verändert, per 100 Kilogr. 12,50 — 14,50 bis 15,50 Mark, 
weiße 16,00 — 17,00 Mark. 

Hafer, feine Qualitäten bebauptet, per 100 Kilogr. 15,00 — 16,20 bis 
18,20 Mart, teinfter über Notiz 

Mais unverändert, per 100 Kilogr. 10,00 — 11,00 Mark. 

Erbſen wenig zugeführt, per 100 Kilogr. 1718 —.20,50 Mark. 

Bohnen vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 14,50 —15,50—16,50 Mark. 

Lupinen — 255 beachtet, per 100 Kilogr. gelbe 9,30— 11, Mart, blaue 
9,50 — 11,10 Mart. f 

Wicken hoch gehalten, ver 100 Kilogr. 16—17—18 Mart. 

Delſaaten gut behauptet. 

Pro 100 Kilogramm nette in Nan und 257 


5 r. 5 
| 4 J J 
1 


Schlag⸗Leinſaat . 27 — 25 
Winterraps 30 25 29 25 28 25 
Winterrübſen 29 25 28 25 26 25 
Sommerrübſen 30 50 29 50 2 — 
Leindottenr 27 — 26 — 25 — 


Rapskuchen preishaltend, pr. 50 Kilogr. 7,808 Mart. 
Leinkuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 9,20 — 9,70 Mark. 
Kleeſamen ſtärler zugeführt, rother gute Kaufluſt, pr. 50 Kilo gr. 
50 56 —59—62 a er hoch gehalten, pr. 50 Kilogr. 62 —65—74—77 
Thymotbee preisbaltend, pr. 50 Kilogr. 30—32—34 Mark. 
Mehl in ruhiger Haltung, pr. 100 Kigr. Wenen fein alt 29,25—30,28 
Mart, neu 25,75 26,75 Mark, Roggen fein 26,00 —27,00 Mart, Hausbacken 


8,75 Mart. 
Meteorologiſche Beobachtungen auf der konigl. Univerfitate- 


Sternwarte zu Breslau. 

var 19. 20. Nachm. 2 U. Abos. 10 U. Morg. 6 U. 
multi a e 334%¼8 335/31 33465 
Luftw arm 5 179 | ＋ 23 ＋ 471 
Dun toruck —2** „ * .. 87 — 1 045 2 2 K 
Dunſtſättigung U 2 pCt. pCt. 
Bind 1 W. 1 W. 2 | SW. 1 
Wetter heiter. trübe. trübe. 
Breslau, 20. Jan. [Waſſerſtand.] O.⸗PB. 4 M. 46 Em. Weiß. — N. 42 C. 

Eisſtand. 


I, Der Sultan lebt in Saus und Braus ] heißt's in dem alten 
Voltsliede und, wie es ſcheint, noch beute mit vollem Rechte Von Kon⸗ 
ftantinopel aus ſchreibt man: „Die autoriſirte Civilliſte des Sultans iſt 
ungeführ 1,200,000 Pf. St, alſo mehr als zwölf Millionen Gulden; in 
Folge mehrerer willkürlicher Zulagen erſtrecht ſich das Einkommen des Groß- 
herrn jedoch auf ungefähr zwei Millionen Pfund. Ueberall den Ufern des 
Bosporus entlang ſiebt man Paläſte und kunſtvolle Kioske, kaum durch eine 
Meile Zwischenraum getrennt. Einige dieſer Gebäude find im koſtbarſten 
Stile ausgeitattet. Das tägliche Diner des Sultans, welcher immer allein 
fpeift, beſteht aus 94 Schüffeln, und zehn andere Mahlzeiten werden in an“ 
deren Paläſten bereit gemacht, falls es ihm einfallen ſollte, dort zu diniren⸗ 
Er bat 800 Pferde, 700 Weiber, bedient und gebütet von 350 Eunuchen. 
Für gt „ agli 3 1855 1 0 Die eſchlachig 
außerdem haben die Lieferanten 1 e zu liefern, ferner 
re oder Zicklein, 10 Kälber, 200 Hühner, 200 Paar Poulards, 100 Paar 


Tauben und 50 junge Gänſe.“ 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. N 
Drud von Graß,, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 
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